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XVIII. Jahrgang, 


Das Cazareth-Project 


in der 


Stadtverordneten-Berſammlung. 


5 A Danzig, 4. Oktober. 
ueber Diefen großen Bau verhandelte geftern 
Namittag die Danziger Stadtverordneten 
Derſammſung in einer beſonderen Sitzung, 
weiche ledigf dieſer einen Sache gewidmet 
war. umfang und Bedeutung dieſer Vor- 
lage, bei der es ſich um einen Koſtenaufwand 
von über 3 Millionen Mark handelt, recht- 
fertigt denn auch vollauf ine gründliche Behand- 
lung der Sache. 

Die Sitzung, bei der die Tribüne dicht gefüllt 
war und der auch auf den verfügbaren Plätzen 
binter der Derſammlung eine Anzahl hieſiger 
Aerzte als Zuhörer beimohnte, dauerle ca. vier 
Stunden und es wurde ſchließlich durch Annahme 
eines Schluß-Antrages, die mit geringer Majorität 
erfolgte, die Debatte beendigt, worauf — wie wir 
vorweg bemerken — die vom Magiſtrat geftellten 
vier Anträge mit einer vom Stadto. Kawalki 
vorgeſchlagenen Abänderung, welche die Grund- 
ſtückswahl noch nicht definitiv entſcheidet, in 
namentlicher Abfimmung mit 41 gegen 2 
Stimmen angenommen wurden. 

Der Magiſtratstiſch war ebenfalls dicht beſetzt. 
Wit bemerkten an demſelben die Herren Ober- 
bürgermeifter delbrück, Bürgermeiſter Trampe, 
Stadträthe Toop, Ehlers, Fehlhaber, Dr. Damus, 
Dr. Bail, Dr, Ackermann, Dr. Helm, Claaßen, 
Hein, Poll, Mihlaff, Rodenacker, Penner, ferner 
die Herren Chefärste dr. Barth und Ddr. Fren- 
muth, Derwaltungs director Hennig und Stadt- 
geometer Block. — Den Dorſitz führ te der Stadt- 
verordneten-Dorſteher Here Berenz, als Referent 
fungirte Herr dr. Liévin. 

Aus der mit zahlreichen Skizzen, Berechnungen 
und anderen Tadellen begleiteten Vorlage des 
Maglſtrats, weiche das Product eingehender Be- 
raigungen und Ermittelungen einer am 1. April 
v. Js. eingeſetzten gemiſchten Commiſſion ift, 
haben wir bereits am Z. September die weſentlichſten 
Angaben und Ausführungen in einem zwei 
Spalten langer Artikel mitgetheilt. Wir reca- 
pituliren daher nur kur; das zum Verſtändniß 
der Derhandlung unbedingt Erforderliche. 

Ja der gemiſchten Commiſſion war man ein⸗ 
u der Ueberzeugung gelangt, daß 
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weiteren Grundſtück unbedingt nothwendig mache, 
daß auch das Lazareih in der Sandgrube 
eine Erweiterung erheiſche und daß endlich 
das Arbeits- und Siechenhaus der 
Translocirung nach einem minder engen Grund- 
ſtück dringend bedürfe es tauchten nun zu- 
nächſt folgende drei Dorſchläge in der gemijchten 
Commiſſion auf: 

I. Neubau nur für innere Krankheiten auf dem alten, 


durch Ankäufe zu verari 
on Diva 450. ergrößernden Lazarethgrundſtüch 


II. Neubauten nur für innere Krankheiten auf dem 
Uphagen'ſchen Grundſtüche in Langfuhr, eventl. mit 
Hinzunahme der angrenzenden, bereits in ſtädtiſchem 
Beſitz befindlichen Ländereien. 

Neubau für innere und äußere Krankheiten auf 
dem Grundſtücke wie zu ll. 

Die Koſten für Project I nach vorſtehendem 
Dorſchlage find donn auf 3 716900 Mk., die 
Koſten für project II auf 2 790 500 Mk., die 
Koſten für das ſchlteßlich von der Commiſſion 
einſtimmig empfohlene Project III auf 3 311 000 
Mark berechnet. 
KR die ju ermartenden Erträge aus dem 

erkaufe der ungeeigneten jetzigen Lazareth - 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke-Schiedelbein. 
5 [Nachdrum verboten.) 
Ernſt fühlte den Vorwurf. Er 
dem Taſchentuch über die Stien. "a bin nale 
förmlich tranſpirirt“, fagte er wie zur Entſchuldi⸗ 
gung. „Du könnteſt mir ein Glas Himbeer- 
limonade machen, Käthe!“ 

Aber ſie hörte zaum. Ihre Augen, die ſie nach 
der Thür gerichtet hatte, ſtrahlten heli und glänzend 
auf: Neben dem dicken, plumpen, ſtutzerhaft aus- 
ſtaffir ten Max erſchien die ſchlanke, ſchmächtige, 
vornehm einfache Geſtalt Doctor Brückners. 

Kälhe hatte das Gefühl: nun iſt alles gut! Sie 
bätte ihm entgegenlaujen, ſeine Hände drücken, 
ihm aus tiefftem Herzen zujubein mögen: Dank! 
Dank, daß du gekommen biſt! 

Und wirklich — auf alle ſchien dieſer Mann 
wogliguend beruhigend zu wirken. Eine heitere 
behagliche Gtimmung verbreitete ſich. Gelbft 
Mor nahm einen kleinen Anlauf zu liebens- 
würdiger Theilnahme an der Unterhaltung. 

„Das Neuefte ift nämlich, meine Kerrſchaften“, 
ſagte Brückner nach den einleitenden Begrüßungs⸗ 
worten, „wir werden Nachbarn —“ 

„Nachbarn“, rief Käthe glücklich. „Haben Sie 
gekündigt?“ 

„Gekündigt — und ſchon wieder gemiethet. 
And zwar hier im Haufe.” 

„Bei Költſchs!“ rief Ernſt. „Jamos! Da haben 
Sie Glück gehabt.“ 

„Ach, vermieihet denn Profeſſor Költſch?“ fragte 
Yrau Ewald neugierig. „Haben ſie's denn nöthig?“ 

„Das gerade nicht, gnädige Frau. Aber Frau 
Profeſſor Költſch iſt eine von den geborenen 
‚Müttern“, die immer etwas zu hegen und zu 
pflegen haben müſſen. Seit ihre drei Töchter 
glücklich verheirathei find, hat fie — wie eine 
Thieı mutter, der die Jungen geraubt find — 
nach einem anderen „Pflegling” Umſchau ge- 
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Dieſen Koſtenſummen ſteyen 


Donnerſtag, 5. Oktober. 


ger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


dezw. Arbeitshausgrundſtüche gegenüber, die 
beim Olivaerthor-Cazareth auf 700 000 Mk., deim 
Arbeitshauſe auf 278 500 Mu. angenommen 
werden. Danach würde ſich der Netto-Aufwand 
ftellen: für Project I auf 3 016 900 Mk., für 
Project II auf 1933 100 Mk., für Project III 
auf 2 453 600 Mk. 

Gegen Project II, wie gegen die Erbauung 
eines neuen Lazareihs in Langſuhr iſt ein- 
gewendet worden, daß die Entfernung von der 
Stadt bis nach Langfuhr für ein Krankenhaus 
zu groß wäre. demgegenüber bemerkt die 
Magiſtrats vorlage, daß gegen dieſe Entfernung, 
die für einen großen Theil der Stadt (Altſtadt) 
nicht einmal nennenswerth größer iſt als bis 
zur Sandgrube, nach den ärztlichen Gutachten 
für den Transport der Kranken, zumal bei der 
bequemen Verbindung nicht das geringſte Be- 
denken vorliegt. In anderen Städten, wie 
Berlin, Hamburg, Halle, Magdeburg etc., liegen 
die neuen Aronkenhäufer noch bedeutend weiter 
von der Stadt entfernt, ohne daß ſich hieraus 
bereits Uedelſtände ergeben hätten; im Gegenteil 
fei eine freie und dem Lärm der Stadt entrückte, 


ruhige Cage eines Krankenhauſes ein erſtrebens⸗ 


werther Dorhug. Außerdem ſchreite die Be 
bauung der Stadt und ihrer Dororte in der 
Richtung nach Cangfuhr mehr und mehr vor, fo 
daß hier von einer Cage an der Peripherie bald 
nicht mehr wird geſprochen werden können. Für 
ganz leichte Verletzungen oder ſehr ſchwere 
Blutungsfälle aber foll die in der Sand- 
grube einzurichtende Kufnahmeſtation dienen. 

Der Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten-Der - 
ſammlung unterlagen nun folgende vier Anträge 
des Magiſtrats: ; 

1. Mit dem Neubau eines Cazareth für innere und 
äußere Krankheiten auf dem Uphagen’schen Grundſtück 
in Langfuhr, ſowie der Derlegung des Arbeitshauſes 
nach dem Grundſtück des chirurgiſchen Cazareths in der 
Sandgrube erklärt ſich die Derſammlung einverſtanden 
und ermächtigt den Magiſtrat zur Ausarbeitung eines 
ſpeciellen Projectes nach dieſem Programm. 

2. Die durch die Ausführung dieſes Projectes ent- 
ſtehenden Koſten, deren endgiltige Feſiſtellung und Be⸗ 
willigung vorbehalten bleibt, werden aus einer Anleihe 
gedecht. \ 

3. Die zur Vorberathung des Cazarethneubaues ein- 
geſetzte gemiſchte Commiſſion wird mit der weiteren 
Bearbeitung dieſer Angelegenheit betraut. 

4, Für die Vorarbeiten wird die ſpäter aus dem 
Neubaufonds zu deckende Summe von 20000 Mk. 


und enen. = ne ee 


mit einem Rückblick auf die Aufgaben der Bergangen- 
heit ein. Dieles ſei bei der gänzlichen Verarmung der 
Stadt in der ſolgenſchweren Zeit zu Anfang des Jahr- 
hunderis und namentlich der napoleoniſchen Fremd- 
herrſchaft zurückgeblieben. Beſonders blieb auch die 
Fürſorge in der Krankenpflege zurück. Andere Re- 
formen auf dem Gebiete des Schulweſens und der 
allgemeinen Geſundheitspflege in den 1860er und 
1870er Jahren nahmen die Leiſtungsfähigkeit der 
Bürger und die Arbeitsfähigkeit des Verwaltungs- 
körpers ſtark in Anſpruch. Endlich waren die Uebel 
ftände in Bezug auf unſere Krankenpflege jo groß ge- 
worden, daß im Jahre 1887 der Entſchluß gefaßt 
werden mußte, den Neubau einer chirurgiſchen Abthei⸗ 
lung vorzunehmen. Dadurch war zunä etwas Luft 
geſchafft worden. Allmählich aber müſſen auch die 
Anſprüche, die an die innere Station am Dlivaerthor 
geſtellt werden, ihre Erfüllung finden. Am 11. Oktober 
1897 erklärte die Commiſſion zur Derwaltung der 
ſtädtiſchen Cazarethe in einer Denhſchriſt den Neubau 
einer inneren Abtheilung für unumgänglich. dieſer 
Forderung ſchloß ſich im März 1898 der Magiſtrat 
an. Am 1. April 1898 erfolgte dann durch 
die Stadtverordneten-Derſammlung die Einſetzung einer 
een Commiſſion zur Dorberathung über den 

eubau eines Lajareths. Die heutigen Anträge des 
Magiſtrats ſind in der Sitzung der Commiſſion am 


17. Mai cr. einſtimmig beſchloſſen worden. Menn die 
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halten. Und — wie ſie mir heut in rührender 
Offenheit mittheilte — glaubt fie dieſen in mit 
gefunden zu haben.“ 

„Hören Sie, Brückner“, ſagte Ernſt, „da 
können Sie ſich wirklich gratuliren! die Költſch 
wird Sie gut rausfüttern! Und iſt überhaupt 
ein gemüthliches Haus. Merkwürdig — die 
beiden Menſchen haben keinen einzigen Zeind. 
Was für unſeren Ort, in dem ſich eigentlich 
alles untereinander kabbelt, geradezu eine Art 
Naturwunder iſt.“ 

„Lieber Ernst“, wandte Ewald ein, „Költſch 
ſteht ziemlich iſolirt da. Er hat ſo merkwürdige 
Anſchauungen. daß er „keinen Feind“ hat, wie 
du rühmend hervorhobſt, beruht vielleicht darauf. 
daß er als Gelehrter nicht gerade erſten Ranges, 
alſo hors concours ift. Er gilt als ein Diel- 
wiſſer, d. h. „multa, non multum“, Ein Menſch, 
der ſich nicht zu veſchränken verſtanden hat, 
und deshalb mit ſechzig Jahren noch Extra- 
ordinarius iſt.“ 

„Und fie”, ſagte Frau Ewald, „Gott, fie ſieht 
doch recht deſcheiden aus. Soll ja Bolksihul- 
lehrerin geweſen ſein, oder Gouvernante.“ 

„Ja“, ſagte Brückner mit einem kleinen, feinen 
Lächeln, „jo eiwas. Wenn ich nicht irre, war fie 
rn der jungen Prinzeſſinnen von Briechen- 
and.“ 

„Mas Sie fagen!” rief die Ewald ganz er- 
ſchrocqken. „Mein Gott, und davon ſpricht fie 
nicht mal. Wenn ich das gewußt hätte, wahr · 
haftig, ich hätte ſie mal zum Kaffee geladen.“ 

„Na, das kannſt du ja noch, Mamachen“, 
ſagte Käthe in glücklichem Ueber muth. „Wir find 
ſchon beide dicke Freunde, Frau Köliſch und ich. 
Und wenn nun der Herr Doctor da oben noch 
Pflegeſohn wird “ N 

Sie lachte ihn ſtrahlend an. „das haben Sie 
gut gemacht! Ernſt jagte noch neulich: ich boffe, 
daß er unſer Haus als das ſeine betrachtet. Na. 
das können Sie ſa jetzt gar nicht anders. Nicht wahr?“ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Commiſſion ſich auch mit der Verlegung der Inſtitute 
in der Töpfergaſſe beſchäftigt hat, die allerdings auch 
Theile des Lazareths find, fo iſt fie damit über den 
Beſchluß der Stadtverordnetlen Derfammlung vom 
1. April 1898 an Da ſich aber dort die 
Irrenanſtalt, die Krätzabtheilung und die Siechen⸗ 
ſtation befindet, ſo konnte hiervon nicht abgeſehen 
werden. Die gemiſchte Commiſſion überzeugte ſich zu- 
erſt von der Unhaltbarkeit der VDerhältniſſe in dem 
Lojareth am Dlivaerthor. Dabei ſtellte es ſich heraus, 
daß der Boden dort ſchon nicht geeignet ifl. Ferner iſt 
durch die Eiſenbahnüberführung die friſche Luft ab- 
geſchnitten. Die aus Fachwerk gebauten Gebäude 
wurden in fehr mangelhaftem Zuſtande befunden. Be- 
ſonders ließen die ſchlechte Luft und der zu Tage 
tretende Schwamm in den Gebäuden auf eine weit- 
gehende Zerſtörung ſchließen. der Raum für Er- 
richtung neuer Gebäude fehlt. — Weiter gab der 
Referent eine eingehende Schilderung der inneren Ver ⸗ 
hältniſſe in den Gebäuden, die durchgehend nur eine 
Eingangsthür und eine Treppe haben und den 
Anforderungen der Hygiene durchaus nicht entſprechen. 
Ebenſo genügen die Naumverhältniſſe nicht. Im 
Winter 1897/98 war die Anſtalt gelegentlich mit 213 
Perſonen belegt, während nur für 148 Platz vor- 
handen iſt. Aus dieſem und den daraus ſich ergeben ⸗ 
den Uebelſtänden kam die Commiſſion zu der Ueber ⸗ 
eugung, daß der Neubau der inneren Station eine 
othwendigkeit, ja eine Pflicht der Stadt ſei. Die 
Commiſſion wurde ſich aber auch darüber klar, daß 
der jetzt bebaute Plan zu einem Neubau nicht aus⸗ 
reicht. Das vorhandene Grundſtück iſt völlig zu- 
gebaut, dann kam aber auch die Unzuläſſigkeit der 
Wiederbebauung des alten Grundſtückes zur Sprache. 
Da für 370 Betten Naum geſchafft werden ſollte, 
müßten zu den vorhandenen 17680 Qu.-M. noch 
19 320 QAu.-Meter zugekauft werden, was einen Kauf- 
preis von 000 Mk. erfordern würde. Weiter 
verbreitete ſich Redner ausführlich darüber, wie man 
dazu gekommen ſei. auf 370 Betten zu beſtehen, und 
ob der Bau im Corridor- oder im Papillonſyſtem aus- 
geführt werden ſoll, wobei er ſich für die letztere 
Bauart entjhied, Das Barackenſyſtem konnte aus 
klimatiſchen Rückſichten hier nicht in Frage kommen, 
beſonders aber auch deshalb nicht, weil es zu 
viel Raum erfordert. An Fläche eines Lazarelh- 
Etabliſſements ſollen auf je ein Bett 100 Qu.-Meter 
kommen, jo daß für 375 Betten 37500 Qu.-Dieter 
nothwendig wären. — In der erſten Sitzung kam die 
Commiſſion aber ſchon zu der Ueberzeugung, daß ein 
Neubau auf dem Gelände am Dlivaerthor, abgeſehen 
von den hohen Koſten, auch deshalb nicht zu empfehlen 
ſei, weil man es immer vermeidet, auf einem alten 
Krankenhausboden ein neues Krankenhaus zu er- 
richten. Zudem iſt der Untergrund dieſes Lazareths, 
den Redner näher ſchildert, wegen feiner ſumpfigen 
Beſchaffenheit ganz beſonders ungeeignet. Endlich 
| würden die Schwierigkeiten, die Aranken 9 
Dieſe Erwägungen liefen die Commiſſion von dem 
Project, die innere Station wieder am Olivagerthor zu 
errichten, Abſtand nehmen. Wohin könnte man aber 
mit dem Lazareth gehen? die Stadt hat zu ihrer 
Dispoſition nur das Uphagen'ſche Grundſtück in Cang⸗ 
fuhr, nachdem das Gelände links von der Allee bei 
Heiligenbrunn zum Bau für die kechniſche KHochſchule 
gewählt worden und das Rabswshn’ihe Grundſtück an 
der großen Allee zu dieſem Zwecke unmöglich geworden 
ift, da die Reichs-Rayoncommiſſion die ſtricte Weiſung 
gegeben hat, daß eine Aufhebung der Ranon- 
beflimmungen für die in Frage kommenden Ge- 
genden nicht in Aus ſicht zu ſtellen iſt. In der Stadt gab 
es hein paſſendes Gelände. Wenn nun auch an dem 
Uphagen'ſchen Gelände manches auszuſetzen iſt, fo hat 
ſich die Commiſſion dieſen Bedenken nicht verſchloſſen, 
ſie hat ſie geprüft und dann iſt ſie zu dem Entſchluß 
gekommen, das Grundſtück zu empfehlen. — Nachdem 
Redner noch die Einwendungen der weiten Ent- 
fernung von der Stadt, ſowie daß das Grundſtüch 
zwiſchen zwei Bahnen liege, eingehend beſprochen, geht 
er auch auf die Dorzüge des Terrains — wie nach- 
gewieſen guter Baugrund, freie und doch geſchützte 
Lage und gute Verbindung mit der Stadt — näher ein 
und kommi zu dem Schluß, daß die Vorzüge die Nach- 
theile mindeſtens aufwiegen. 


Nachdem die Commiſſion ſich über die Plahfrage 


„Sie find ſehr gütig, gnädige Frau“, fagie er 
mit einer verbindlichen Derneigung. 

Ueber Käthe war ein neuer Muth gekommen. 
Wie ein milder und weiſer Schutzgeiſt würde er 
über ihrer Ehe wachen und all die kleinen häß⸗ 
lichen Kobolde und Störenfriede verjagen. 
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Da es in den Sommer ging, wurde die große 
Umgangs- und Berkebrsfrage, als vorläufig noch 
nicht brennend, zurückgeſchoben. 

Doch hatte ſich ein gemüthlicher Verkehr ange- 
bahnt mit den Kausgenoſſen und den ſchräg 
gegenüber wohnenden Wippermanns, der ſich auf 
Beſuche mit kaltem Kufſchnitt und Bier, Gtipps- 
viſiten und das ganz koſtenloſe Vorſprechen nach 
dem Abendbrod befhränkte. 

So ging der Sommer dem „gelben Kauſe“ am 
Heubergweg in ungetrübter Ruhe hin — wenigſtens 
äußerlich. Jeder hatte feine Arbeit und in den 
Mußeſtunden traf man ſich im Garten oder auf 
Haupis Deranda, die mit ihrem dichten Gerank 
von wildem Wein und Caprifolium ein immer 
kühler und geſchützter Platz war. 

Die alte Frau Köliſch war überglücklich ge⸗ 
weſen, als ein junges Frauchen ins Haus ge- 
kommen war, auf das ſie alles ausſchütten konnte 
an Güte und Zärtlichkeit, was fie ihren fernen 
Töchtern nicht erweiſen durfte. 

Wie oft war Käthe in Angft und Sorgen die 
Treppe hinaufgeſprungen, wenn mal das Rind- 
fleiſch nicht weich werden wollte, die Suppe einen 
„Schuß Salz“ zu viel gekriegt hatte; die Wäſche 
Obſt⸗ und Noſtfleche und Ernſts rack plötzlich 
Mottenlöher aufwies. Und immer war fie be- 
ruhigt und ermuthigt zurückgekehrt, reicher an 
Rath und Erfahrung und froh, das drohende 
Unheil in die zlucht ſchlagen oder feine böfe 
Wirkung auf die Laune ihres Mannes ab- 
ſchwächen zu können. 

Der beſie Freund der jungen Eheleute aber 
war Doctor Brückner. In der ganzen Welt 
hätten ſie keinen Menſchen finden können, der 
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zu faſſen. 
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entſchieden halte — fo führte Redner weiter aus — 
drängte ſich die Frage auf, eb es nicht zmeckmähig 
wäre, gleich von vornherein darauf Bedacht zu nehmen, 
entweder die beiden ſtädtiſchen Krankenanſtalten ſofort 
zu vereinigen oder die ſpätere Verlegung der chirurgi⸗ 
ichen Abtheilung gleichfalls nach Langfuhr ins Auge 
Auch die Vortheile, die die Vereinigung 
beider Anſtalten mit ſich bringt, wurden vom 
Referenten eingehend erörtert. Beſonders wurde hervor 
gehoben, daß das baeteriologiſche Inſtitut dann beiden 
Anſtalten dienen könnte. Was dagegen ſpreche, wären 
die großen Koſten, und außerdem erregte auch die 
Aufgebung des erft 12 Jahre beſtehenden Lazareihs in 
der Sandgrube Bedenken. Trohdem wurde von 
einigen Mitgliedern der Commiſſion, beſonders von 
dem damaligen Stadtv. Kadiſch, lebhaft für dieſes 
Project eingetreten. Kerr Prof. Dr. Barth machte 
darauf aufmerkſam, daß die Räume des Cazareths in 
der Sandgrube ſchon ſetzt manchmal überfüllt ſind. 
Umbauten würden einen Koſtenaufwand von 200 

Mark erfordern. Beſonders fiel dabei aber ins Ge- 
wicht, daß mit dem Project III einem zweiten Schmergens- 
kinde der Stadt geholfen werden kann. Es würde da 
für die Anftalten in der Zöpfergaffe, die in dieſem 
Zuſtande ebenfalls nicht haltbar find, Raum geſcha ffen 
werden. Die Derhältniſſe in dem Arbeitshauſe, dem 
Siechenhauſe, der Kinderſtation und dem Irrenhaufe 
liegen ebenfalls fo ſchlimm wie in dem Cajareth am 
Olivaerthor. Dafür ſpricht auch, daß das Grundſtück 
am Dlivaerthor und das Arbeitshaus-Grunbſtück einen 
Werth von etwa 978 000 Mk. haben. Nach alledem 
hann ich die Annahme des combinirten Projects IN 
nur empfehlen, um fo mehr, da auch die Koſten⸗ 
berechnung, wie ſie in der Vorlage des Magiſtrats 


vom 19. Auguſt ausgeführt iſt, im Vergleich 
mit anderen Städten eine billige iſt. Das 
Project iſt ferner deshalb zu empfehlen. weil 


auf die Einrichtung einer Augenſtation Rückſicht 
zu nehmen ift. Die Vortheile einer ſolchen Station 
werden vom Redner ausführlich beſprochen. U. a. ſpricht 
dafür Folgendes: Nach der einzuführenden Prüfungs- 
ordnung für Kerzte wird die Abjolvirung eines prakti- 
ſchen Probejahres in einem größeren Krankenhauſe. 
wo fie ſich in allen größeren Fächern ausbilden 
können, obligatoriſch. dadurch wäre den Söhnen 
unſerer Stadt, die Medizin ſtudiren, Gelegenheit ge- 
boten, das praktiſche Probejahr in unſerem Stadt- 
tazareih durchfumachen. Durch die Einräumung des 
Sandgruben-Cazareihs für die Anftalten der Töpfer 
gaſſe würde aber auch dort noch Raum übrig bleiben 
für nicht transportirbare Kranke. Hierbei verlangt 
Redner jedoch die räumliche Trennung deſſen, was 
nicht zuſammen paßt, damit nicht wieder Zuſtände ge- 
ſchaffen werden wie fie jetzt in der Töpfergaſſe durch 
Bereinigung von Arbeitshaus mit Giehen- und Kinder- 
ftation und Irrenanſtalt veftehen, 

Am Schluß ſeiner Ausführungen beantragt Redner 
als Referent, im Sinne der gemiſchten Commiſſton für 
den Neubau eines ſtädtiſchen Arankenhaufes die Vor- 
lage des Magiſtrats anzunehmen, dann aber für feine 
Perſon folgende Neſolutionen: 

1. Den Magiſtrat zu erſuchen, bei der definitiven Auf- 
ſtellung eines Projects die Einrichtung einer Abtheilung 
für Augenkranke zu berückſichtigen. 

2. Den Magiftrat zuterſuchen, bei der definitiven Auf- 
ſtellung eines Projectes darauf Bedacht zu nehmen, 
daß a) eine etwa nöthig werdende Vergrößerung der 
Aufnahmeſtation über das vorläufig in Ausſicht ge- 
nommene Maß ohne Schwierigkeiten und Unzuträg- 
lichkeiten ausführbar bleibt, b) daß eventuell unter 
Verlegung der Abtheilung für Seiſteskranke nach 
Langfuhr die zuſammen gehörenden Abtheilungen, 
welche auf das Grundſtück in der Sandgrube gelegt 
werden ſollen, auf dieſem auch räumlich vereinigt und 
nicht in verſchiedenen Gebäuden untergebracht werden. 
(Im Laufe der Debatte zog der Herr Referent dieſe 
Refolutionen für jetzt zurück, da bei den weiteren Bor- 
arbeiten für den Lazarethbau ſich noch Gelegenheit 
finden werde, darauf zurück zu kommen und über be- 
zügliche Einrichtungen Beſchluß zu faſſen, was auch der 
Herr Oberbürgermeiſter in Ausficht geſtellt hatte.) 

Oberbürgermeiſter Delbrüch faßt zunächſt kurz zu- 
ſammen, was eigentlich die Aufgabe der Lemmiſſtoa 
geweſen und was von derſelben ſeitens des Magiſtrats 
verlangt worden ſei. it der Magiſtratsvorlage 
werde vor allem bezweckt, ein allgemeines Programm 


ſo für die ſchwierige Rolle des „Dritten“ gepaßt 
hätte, Er ſtörſe nie, war immer angenehm, 
discret, theilnehmend und jo zuverläſſig, daß fie 
zu jeder Stunde auf feine Kilfsbereilſchaft und 
Gefälligkeit bauen konnten. z 

Diefe hatte Käthe ſchon oft erprobt. Für fie 
— das wußte fie — ging er durchs Feuer. Er 
war ihr Derirauter in all’ ihren kleinen Kümmer- 
nifjen, mit denen fie ihren Mann nicht behelligen 
durfte. Da tauchte eine Frage auf, ein Zweifel, 
ſie wollte eine Auskunft haben. Sie wünſchte 
ein Buch zu leſen. Da war eine eilige Commiſſion 
in der Stadt zu beſorgen und das Mädchen 
konnte nicht fort von der großen Wäſche. 

Für alle diefe Dinge hatte Brückner einen 
wahrhaft divinatoriſchen Spürſinn. Er ſah's ihr 
ſchon immer am Geſicht an, ſo wenig ſie ſich's 
auch merken laſſen wollte, wenn mal ein kleines 
Malheur paffirt war — ganz glatt und ge- 
mächlich vergeht ja kaum ein Tag für eine junge 
Hausfrau — oder wenn ſie irgend einen Wunſch 
hatte. Und dann half es nichts, er mußte es wiſſen. 

Merkwürdig — ihm konnte fie alles ſagen. 
Ohne Scheu geſtand ſie ihm, wenn ſie einen 


‚Fehler gemacht, ja eine regelrechte dummheit be- 


gangen halte. Wenn er fie auslachte, that's 
nicht weh. Er halte eiwas in feinem Lachen. 
das tröſtete und ermuihigte und einem die ver- 
zweifeliſte Sache in einer humoriſtiſchen Be- 
leuchtung zeigte. 

Er ging nicht von der Vorausſicht aus, daß fie 
eine vollkommene Hausfrau fein müſſe und daß 
ihr Beruf ein wahres Kinderſpiel jei, wie Ernft 
anzunehmen ſchien. Ja, er hatte fie mal auf 
einen ſchwarzen Rußfleck mitten auf ihrer feinen 
Raſenſpitze aufmerkſam gemacht, ohne dos ge- 
ringſte Entſetzen über dieſen unäſthetiſchen Anblick 
zu zeigen. Und fie dankte Golt, daß er und nicht 
Ernst — der ſicher acht Tage lang nicht darüber 
hinweggeͤkommen wäre — der Entdecker der 
kleinen „Sonnenfinſterniß“ geweſen mar. 

(Joriſetzung folgt.) 


"ee * * 
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für das weitere Vorgehen zu ſchoffen. An tie Der- 
ja ung werde heute nicht das Verlangen g ſtent, 
die deßßimmte Koſtenſomme ohne weiteres zu bewilligen, 
ſondern nur im Princip zu genehmigen, daß in einem 
näher ſeſtzulegenden Umfange und unter Berückſichtigung 
der obwaltenden Umſtände gebaut werden ſolle. Die 
Conjuncturen für Beſchaffung der Baugelder ſeien 
gegenwärtig günſtig. Der Magiſtrat wünſche alſo nur die 
Fe ſtellung deſſen, was überhaupt gebaut werden jolle, 
und die Zuſtimmung, daß die erforderlich werdenden Koſten 
im Wege der Anleihe gedeckt werden; alles andere bleibe 
einer ſpäteren Beſchlußfaſſung vorbehalten, besonders 
die Einzelheiten bezüglich der Bauausführung u. dgl. 
Redner giebt im Weiteren an, wie man auf den vom 
Magiſtrat angenommenen Einheitsſatz von 4830 Mk. 
pro Bett gekommen fei und zwar auf Grund der Er- 
fahrungen in einer Anzahl anderer großer Städte, 
welche neuerdings Krankenhäuſer gebaut haben. (Ein 
Wandtafel-Tableau veranſchaulicht dieſe en 
Stadtv. Bauer ſpricht fih für den Neubau eines 
Krankenhauſes aus. gleichviel ob dieſes getheilt oder 
in einem einheitlichen Enftem zur Ausführung kommen 
würde. Nit der Wahl des projectirten Grund ſtücks 
könne er ſich aber nicht einverftanden erklären, denn 
er ſei der Anſicht, daß das Haupterforderniß dei einem 
großen Krankenhauſe vor allem eine ruhige Lage ſei. 
dieſe habe das Uphagen'ſche Grundſlüch in Langfuhr 
keineswegs. Man habe zwar erwähnt, daß die durch 
die elektriſche Bahn hervorgerufene Unruhe weſentlich 
durch zweckentſprechende Vorkehrungen abgeſchwächt 
werden könne. Er ſei aber der Ar ſicht, daß 
man wirkliche Ruhe nicht künſtlich ſchaffen könne. 
Dazu käme der läſtige und ſchädliche Rauch von den 
jahlreichen Zügen der nahen Eiſenbahn. Es ſei be- 
merkt worden, daß dieſer Uebeiſtand ſich leicht be- 
ſeitigen laſſe, indem man in der Nähe der Eiſenbahn 
die Wirihſchaftsgebäude, die Arankenhäufer in weiterem 
Abſtande und durch jene gedeckt errichtet; das halte er 
nicht für ausreichend. Rauch laſſe ſich nicht durch 
Bäume, durch Parkanlagen abhalten; ebenſo ſeien die 
Anpflanzungen von Tannen illuſoriſch, weil dieſe nicht 
gedeihen, wo Rauch und Ruß herrſcht. Redner führt 
weiter aus, es gehört nicht gerade zu den Annehmlich⸗ 
keiten, an unſerer ſchönen Kauptpromenade ein 
Krankenhaus zu haben; die Stimmung und die Er- 
holung beim Spaziergange erleide dadurch eine wejent- 
liche Einbuße. Er ſpreche ſich daher gegen das vor- 
liegende Project aus. Zum finanziellen Punkte über- 
gehend "bemerkt Redner zunächſt, daß die Stadt 
auf manche Schwierigkeiten ſtoße. Wenn das Uphagen- 
ſche Grundſtück nicht vebaut werde, ſo würden die Erben 
daſſelbe zurücknehmen und die Stadt büße dann die 
Zinſen des Kaufkapitalg, einen verhältnißmäßig aller- 
dings nicht ſchr großen Betrag, ein. Für die Summe 
son 4830 Mh., welche pro Bett veranſchlagt fei, 
könne man ſich in Langfuhr unter Umſtänden ſchon 
ein kleines Käuschen bauen. Die Zahl der eigentlichen 
Derwaltungsgebäude könnte weſentlich eingeſchränkt 
we den. Zur Bauausführung bemerkt Rebner, daß 
nach feiner Anſicht das Pavillon- und das Corridor- 
ſuſtem ſich ſehr wohl vereinigen laſſe. Das Pavillon 
ſuſtem allein eigne ſich für unſer rauhes Klima vielleicht 
weniger, mache wohl auch den Bau und Betrieb 
theurer. Redner lenkt die Aufmerkſamkeit auf das in 
der Nähe belegene Grundſtück bei Neuſcholtland. Dort 
ſei ſandiger Boden, das Land liege höher als das 
Planum und darum ſei Grundwaſſer weniger zu befürchten. 
Der Bauplaß ſelbſt ſtelle ſich bedeutend billiger. 
Zum Schluß erwähnt Kerr Bauer das der Stadt ge- 
hörige, ehemals Rabomsky’she Gelände am Bürger- 
ſchützenhauſe, das ſich namentlich wegen feiner geſchüßten 
Lage ebenfalls ſehr wohl eignen dürfte. Mas nun die 
Größe des beanſpruchten Bauterrains anbetrifft, fo 
würde man nach entgiltiger Entſcheidung über ein 
beſtimmtes Bauſuſtem ganz gut mit 24. bis 30 000 
Au.-Meter auch auskommen. Redner ſpricht ſich daher 
gegen den Uphagen'ſchen Bauplaß aus und auch gegen 
die Höhe der Bauſumme, weil man bei gutem Willen 
billiger und doch jwechmäßig und ſolide bauen könne. 
Augenblicklich And Danzig in einer Fluthperiode 
feiner Entwichlung und der Erwerbsthätigkeit, es 
Rönne aber auch recht bald einmal Ebbe eintreten, 
ausbleiben werde fie nicht. Wir wollen redlich prüfen, 
was für die Stadt das Beſte iſt; wir wollen die An- 
gelegenheit nicht Par auſſchieben, aber auch keinen 
voreiligen Beſchluß faflen, ſondern im Princip uns zur 
Sache ſtellen und heute vielleicht nur die Koſten für 
die Vorarbeiten eines beſtimmten Projects bewilligen. 


Stadtv. Brunzen ſtimmt im großen und ganzen den 
Ausführungen des Dorredners ju. Die große Schluß⸗ 
ſumme des Projectes habe ihn von vornherein gegen 
den projectirten Lazarethbau eingenommen. Wir 
können uns mit den wohlhabenden Städten wie Halle 
und Kannover nicht in finanzieller Beziehung meſſen. 
Die Cage des Uphagen'ſchen Grundſtückes halte ich auch 
für ungünſtig, Ruhe iſt dort vor allen Dingen nicht 
vorhanden. Ich bin der Anſicht, daß das Rabowsky'ſche 
Grundſtück ſich zum Lazarethbau beſſer eignen würde. 
Die Ranonfrage könnte vielleicht im Wege einer 
Immediateingabe an den Kaiſer erledigt werden. 
Uebrigens wundert ſich Redner, daß das Lazareth in 
der Sandgrube ſchon jetzt zu klein fein ſoll, entweder 
fei beim Bau deſſelben ein großer Fehler gemacht 
worden, oder es werden gegenwärtig zu ſuxuriöſe 
Anforderungen an eine Krankenhausanlage geſtellt. 
Ein Lazareſh für Über 3 Millionen Mark kann ſich 
Danzig kaum leiſten. . 

Oberbürgermeiſter Delbrück entgegnet, es ſei ſchwer. 
etwas Ideales zu ſchaffen, was nicht mit Schwierig ⸗ 
Reiten verknüpft ſei, und mit dieſen Verhäliniſſen habe 
gerade Danzig zu rechnen. Einen idealeren Bauplatz 
dermöge der Magiſtrat hier nicht aufzutreiben. Danzig 
iſt eine Zeftungsitadi, wir können nicht wie offene 
Städte ein beliebiges Terrain vor unſeren Thoren 
wählen und wir haben auch dort mit fehr hohen 
Grundpreiſen zu rechnen. Ferner haben wir mit 
Nanonſchwierigkeiten zu kämpfen. Uns bleibt nun 
nichts anderes übrig, als uns nach Weſten auszubreiten — 
auf Stolzenberg oder ſonſt auf ſtürmiſchen Bergeshöhen 
können wir doch kein großes Cazareih errichten. Wir 
hatten anfänglich das Grundſtück dei Keiligenbrunn im 
Auge; dies kommt aber nicht weiter in Betracht, weil 
auf demſelben die techniſche Fochſchule gebaut wird. 
Wegen des Robomsky’ihen Grundflühes haben die 
eingehendſten Unterhondlungen mit den Reichsmilitär⸗ 
behörden geſchwebt; es iſt uns aber der ausdrückliche 
Beſcheid geworden, daß aus fortiſicatoriſchen Rückſichten 
dieſes Grundſtück nicht ranonfrei gemacht und bebaut 


werden dürfe. Man fei uns bis aufs äußerſte ent · 
gegengehommen, weiter zu gehen ſei unmöglich. 
Es ſei daher völlig ausgeſchloſſen, daß in 
abjehbarer Zeit Ausſicht auf Bebaubarkeit des 


Nabowskn'ſchen Geländes gemacht werden könne. 
Wir müſſen alſo von dieſem Grundſtück abſehen. 
Die Sachverſtändigen find der übereinſtimmenden An- 
fiht, daß die Nachtheile des Urhagen'ſaſen Grund- 
ſtückes zu ertragen ſeien, um fo mehr, als bei demfelben 
ebenſo viele und zweifellos größere Dortheile in Be- 
tracht kämen. Deshalb hat der Nagiſtrat nach reiflicher 
Ueberlegung ſich eniſchloſſen, für das Uphagen'ſche 
Grundſtüch einzutreten, weil er daſſelbe dem Nabowsky⸗ 
ſchen vorzieht. Die Entfernung vom Mittelpunkt der 
Stadt kommt nicht in Betracht; alle Großſtädte legen 
gerade ihre Arankenhäufer außerhalb des eigentlichen 
Stabtweichbildes. Das Grundſtück, welches Herr Bauer 
vorſchlägt — bei Neu- Schottland — hält Redner für 
noch jehr viel ungünftiger als das Uphagen'ſche. Abge- 
fehen davon, daß daſſelde zwiſchen zwei Eiſenbahn⸗ 
knien liegt, welche es berühren und ſackartig ein- 
klemmen, wird dort auch eine elektriſche Bahn über 
Schellmühl projectirt. Dann liegt der bei weitem 

rößere Theil des Grundſtückes ziemlich tief. Dieſer 
Umttand iprähe ſchon allein ſehr gegen die Wahl 


deſſelben. weil man die theure Canaliſations- 
anlage, die nur auf weitem Umwege herzu- 
lien ſei, in Berückſichtigung ziehen müſſe. 


e 

Leuüglic der vom Herrn Stadtverordneten Bauer 
aufgeworfenen Frage, ob es ſich nicht empfehlen 
werde, ein combinirtes Pavillon- und Corridorſyſtem 


zu wählen, müffe er erwidern, daß der Nagiſtrat in 
eine Berathung nach dieſer Richtung hin eingetreten 
jei, dieſelde aber kein befriedigendes Reſulkat ergeben 
habe. Diefe Art Anlage ſei nur verhältnißmäßig 
wenig billiger, die Nachtheile dagegen ſeien nach 
Anſicht der gehörten Techniker und Medizinalperſonen 
ziemlich bedeutender Natur. Dem Vorſchlage des 
Herrn Bauer, die einjelnen Baulichkeiten, namentlich 
aber die Derwalfungsgebäude mehr zu centraliſir en, 
bew. hinſichtlich ihrer Zahl auf em Minimum zu be- 
ſchränken, könne er nicht beitreten, weil es in den 
meiſten Fällen unbedingt erforderlich ſei, für die 
einzelnen Wirthichafts- und andere Zwecke auch ge- 
ſonderte Gebäude und zwar da zu ſchaffen, wo ſie am 
zwechmäßigſten ſtänden. So gehöre doch das Eentral- 
heizungsgebäude möglichſt in die Mitte des 
Etabliſſements, andere Wirihſchaftsgebäude gehörten 
an die Straße. Redner erslärt weiler, daß der 
Magiſtrat keineswegs die Abſicht habe, Luxus- 
bauten aufuführen, dazu würden auch gar nicht die 
Nittel, die für den in Ausſicht genommenen Bau ver- 
langt werden, ausreichen. Es jolle zwar Gutes, aber 
nichts Luxuriöſes geſchaffen werden. Die Mehrbelaſtung 
der Commune durch den Lazarethbau ſehe relativ 
hoch aus, thotächlich verhalte fih die Sache viel 
günſtiger. Slücklicherweiſe ſigen wir ja jetzt auf einem 
aufſtrebenden Aſt. Die Stadt Danzig befindet ſich im 
erfreulichen Umſchwunge, dieſe fteisende Tendenz 
müſſen wir zu Gunſten des ſtädtiſchen Etatsweſens in 
Rechnung ziehen. — dem Stadtverordneten Brunzen 
gegenüber bemerkt Redner: Kerr B. habe ſich die 
Sache ſehr bequem gemacht, er habe ſich die Koften- 
ſumme angeſehen und als er dieſe hoch fand, das 
Project für verwerflich erachtet. Wenn wir einen 
deſſeren Platz gefunden hätten, würden wir ihn auch 
genommen haben. Ob bei der Anlage des Sand- 
gruben-Cazareths ſeiner Zeit ein Fehler gemacht worden 
iſt, dieſe Frage wollen wir auf ſich beruhen laſſen, 
weil die meiften Perſonen, die damals an der ſtaädti⸗ 
ſchen Verwaltung betheiligt geweſen, nicht mehr unter 
uns ſich beſinden. Jedenfalls haben ſie in ſchwerer 
Zeit das damalige Bedürfniß zu befriedigen geſucht. 
Ich freue mich aber doch. daß Kerr Brunzen dieſe 
Frage angeregt hat, denn gerade dieſe Anlage legt 
uns allen die Derpflichtung auf, bei der Ausführung 
des neuen Projectes nicht kurzſichtig und engherzig zu 
fein. Die Bevölkerungsziffer it allerdings in den 
letzten Jahren nicht ſehr erheblich geſtiegen, doch haben 
vor allem die neueren ſocialpolſtiſchen Geſetze und 
das Anwachſen der Arbeiter bevölkerung eine pro- 
greſſiv ſteigende Inanſpruchnahme der Krankenhäuſer 
zur Folge gehabt. Das iſt auch in ſocialer Beziehung 
ſehr wichtig und dieſe ſociale Fürſorge verlangt auch 
von der Stadteommune Betheiligung durch geeignete 
Einrichtungen. Dies aber iſt ein Hauptmoment, das 
dei der Anlage von Cazarethen berüchſichtigt wer den muß. 
Es empfiehlt ſich die Annahme des combinirten 
Lazarethprojectes, weil damit gleichzeitig eine Sanirung 
der wenig menſchenwürdigen Derhältniffe der Anlage 
in der Töpfergaſſe erzielt werden kann. Die Anſicht 
des Herrn Brunzen, daß die ſchönen Gebäude des 
Lazareihes in der Sandgrube zur theilweiſen Unter- 
bringung von Siechen und anderen Perſonen zu ſchade 
ſeien, mag theoretiſch etwas für ſich haben, vom 
praktiſchen Standpunkte aus betrachtet empfiehlt es 
ſich aver nicht, die Baulichkeiten, die nun einmal ſchon 
zu öffentlichen Zwecken hergeſtellt ſind, ju Wohnungen 
pp. einzurichten, 

Gtadtv. Wieler dankt dem Magiſtrat für feine 
Sürforge und die gründliche Arbeit, welche auch in 
diefer Sache geleiftet ſei. Bei einer jo wichtigen Frage 
wie die vorliegende und angeſichts der großen Opfer, 
welche die Stadt für fanitäre Werke und für die 
Kugiene gebracht habe, dürfe man ſich allerdings nicht 
auf einen kleinlichen Standpunkt ſiellen. Wenn man 
ein jo bedeutendes Werk ſchaſſen wolle, das einem 
Jahrhundert genügen foll, müſſe man von vornherein 
auf die Ausdehnung des Grundſtückes Rüchſicht nehmen. 
Ihm erſcheine für die vorliegenden Jweche das 
Kabowsky'ſche Grundſtück vor dem Olivaer Thor als 
das idealfte. Die Nayonbeſchränkungen ſeien bei dem 
Holm, wo es fih nur um gen erbliche Intereſſen 
handelte, und bei induſtriellen Anlagen an der Weichſel 
fallen gelaſſen worden; warum follte der Militärfiscus 
hier aus Rückſichten der MWohlfahrispflege dieſe Be- 
ſchränkungen nicht auch eventuell aufzugeben ſich bereit 
finden laſſen? Das dazu erforderliche Opfer werde 
hoffentlich nicht unerſchwinglich fein. 

Eine Immediateingabe an den Kaiſer würde vielleicht 
nicht ohne Erfolg ſein. Wir wollen keine Mittel un- 
verſucht laſſen, das Rabowskuy'ſche Grundſtück nutzbar 
zu machen, wir wollen nur das Beſte ſchaffen. Gegen 
das Uphagen'ſche Grundſtüch wendet Redner ferner 
ein, daß in vielleicht nicht zu langer Zeit der Betrieb 
der Cokalbahnen in elektriſche umgewandelt und vom 
Fernbetrieb getrennt werde, dann werde eine neue 
Schienenbahn geſchaffen und das Lazareih liege dann 
an vier Schienengeleiſen. 


Ober bürgermeiſter Delbrüch: Das Nabowshky'ſche 
Grundſtück hat durch fein vis-ü-vis, die Schichau'ſche 
Werft, einen ſehr erheblichen Nachtheil. Das dort 
herrſchende Arbeitsgeräuſch wird vielleicht noch ſchlimmer 
ſein als das der Eiſenbahnen. Ich wiederhole im 
übrigen nochmals, daß nach meiner Ueberzeugung die 
Schwierigkeiten der Nayonaufhebung unüber windlich 
find. Ich bitte mich doch nicht mit Aufträgen zu be- 
laſten, bei denen ich von vornherein nicht die geringſte 
Kusſicht auf Erſolg habe. Redner weiſt dann darauf 
hin, daß die Aufgabe der Ranonbefchränkungen die 
Errichtung vorgeſchobener Joris zur Vorausſetzung 
habe, bei denen es ſich um Beträge von ca. 1½ Millionen 
pro ori handle. 

Stadiv, Davidſohn iſt dem Magiſtrat ſehr dank ; 
bar für die Vorlage, welche aufs ſorgfältigſte bear- 
beitet ift und eine Fülle von ſchähenswerthem Material 
biete. Um fo mehr bedauere er, einigen nicht unerheb- 
lichen Bedenken Ausdruck geben zu müſſen. Nicht die 
Zinanzfrage ſei für ihn die Hauptſache. Er habe das 
Dertrauen und die Koffnung, daß Danzig ſich weiter 
entwickeln wird, und obgleich ja eine Summe gefordert 
wird, welche ungefähr den Koſten unſerer Waſſerleitung 
und Canaliſation gleich komme, ſchrecke er auch vor 
dieſem Opfer nicht zurüch. Aber wenn er 3½ Millionen 
bewillige, ſo wolle er dafür auch ein ganzes Werk, 
welches dem Bedürfnig auf lange Zeit genüge. 
Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück habe ſoeben 
aufs üderzeugendſte nachgewieſen, wie ſehr die An- 
ſprüche, welche die Zukunft an das ſtädiſche Kranken- 
haus ſtellen wird, ſteigen werden. Die hier in der 
Entwicklung begriffene Induſtrie, die Eingemeindung 
der Vororte, die Wirkung der focialen Geſetzgebung 
werden die Frequenz des Lazareths vorausſichtlich be- 
deutend ſteigern, und allen dieſen Anforderungen 
wolle man dadurch Rechnung fragen, daß man die 
Zahl der Betten um 67 fteigere und fie in dem neuen 
Lazareth auf 600 bringe. Das ſcheine ihm von vorne 
herein zu wenig und er fürchte, in nicht langer Zeit werde 
auch das neue Cazareth wieder überfüllt jein. Wäre nun 
die Möglichkeit gegeben, dann einen Ermeiterungs- 
bau vorzunehmen, fo könne man ſich damit tröften, 
aber wie der Situationsplan zeige, müſſe das ganze 
Uphagen'ſche Grundſtüch ſchon von vornherein fo eng 
bebaut werden, daß jede Vergrößerung ausgeſchloſſen 
iſt. Der Herr Referent habe, gewiß mit Recht, eine 
ophthalmologiſche Station verlangt. Für diefelbe ift kein 
Platz mehr, cbenfo wenig für einen nothwendigen 
Garten und für viele andere Bedürfniſſe, die ſich noch 
her ausſtellen werden. Die Virthſchaftsgebäude liegen 
ſchon jetzt nach dem Project fo nahe auf einander, daß 
keins derſelben vergrößert werden könne. Für einen 
ſolchen Bau 3½ Millionen auszugeben, halte er doch 


für bedenklich. Herr Brunzen habe gejagt, aller 
dings nicht ohne Widerſpruch aus der Ver- 
ſammlung zu erfahren, daß bei dem Bau des 


chirurgiſchen Lajareihs in der Sandgrube Fehler 
gemacht ſeien. Er habe den Muth, Herrn Brunzen bei- 
zupflichten. Die damalige Theilung des Lazareths, der 
er feiner Zeit, allerdings ohne Erfolg, lebhaft wider- 
ſprochen habe, ſei feine Ueberzeugung nach ein Fehler 


geweſen, den man jeht gut machen müſſe und m 


nicht zu genügen. Er ſtelle daher den Antrag Punkt 2, 
3 und 4 der Magiſtrats vorlage ſchon heute anzunehmen, 
damit bewilligt werden dem Magiſtrat 20 000 Mk, für 
die nöthigen Vorarbeiten und er kann mit Ruhe und 
Nuße die Angelegenheit mit Sach verſtändigen weiter 
bearbeiten. Punkt 1 der Vorlage könne er aber vor- 
läufig nicht annehmen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Wenn Sie heute unſer 
e nicht annehmen, wenn Sie das Wichtigſte 

reichen, dann ſtehen wir auf demſelben Standpunkte 
wie vor 18 Monaten. Die Grundſtücksfrage könne 
ausſcheiden, es komme aber darauf an. das Princip 
der Combination der einzelnen Lazarethanlagen zu 
beſtimmen und feſtzuhalten. Es iſt dringend erforderlich, 
daß wir uns über die allgemeinen Brundſätze heute 
endgiltig fhlüffig machen. 

Hierauf ergreift Herr Ganitätsraih Dr. Freymuth 
das Wort und führt aus, daß er als Sachverſtändiger 
das Rabowskn'ſche Grundſtück nicht für geeignet halte 
zur Anlage eines Krankenhauſes. das Uphagen'ſche 
Grundſtöck ſei dagegen nach feiner vollen Ueberſeugung 
wegen ſeiner günſtigeren Lage für dieſen Zweck ſehr 
zu empfehlen. Bei dem erſtbezeichneten Grundſtücke 
kämen die vis-ä-vis belegenen Werften ſehr in Be- 
tracht. Das fortgeſetzte, unaufhörliche Hämmern und 
Pochen ſei gerade für die Kranken die größte Tortur. 
Im Dlivaertijor-Lazareth haben wie fo ziemlich jedes 
Geräuſchzu koſten: Eiſenbahnzüge, Fuhrwerks-Derkehr, 
polternde Kanonenwagen, zwei große Werften und die 
Tingeltangel der ganzen Umgegend, als ärztlicher 
Leiter dieſes Inſtituts kann ich mich wohl als „Spe · 
eialiften für Seräuſche“ bezeichnen. (Heiterk.) Dieſer ſchwer⸗ 
wiegenden Beläſtigung ſei das Grundſtück in Langfuhr 
nicht oder doch nur in ſehr geringer Weiſe aus- 
geſetzt. die von verſchiedenen Seiten gemachten 
Einwendungen bezüglich des dort herrſchenden 
requenten Eiſenbahnverkehrs und der damit 
verbundenen Störungen, ferner bezüglich der 
Beläftigung durch den Rauch der Eiſenbahnzüge halte 
er nicht für ſtichhaltig genug, um von dem Uphagen- 
ſchen Project abzurathen. Denn einerſeits folge der 
Kauch bekanntlich mehr oder weniger der Richtung 
des Eiſenbahnzuges, alſo ziehe an dem projectirten 
Gebäudecompleg vorbei. werde auch von weſtlichen 
Winden abgetrieben, andererſeits ſei das Geräuſch, 
welches die Eiſenbahn verurſache, für Geſunde und 
Kranke nicht ſo ſtörend, wie das monotone ewige 
Hämmern der Eiſenwerke; dieſes mache den Menſchen 
mürbe und nervös, an das Eiſenbahngeräuſch könne 
man ſich ſehr leicht gewöhnen. Er halte hiernach das 
Uphagen'ſche Grundſtück für das beſte an der ganzen 
Allee zu den Zwecken der Anlage eines modernen Kranken- 
hauſes. Auf die Ausführungen des Stadtverordneten 
Davidſohn entgegnet Redner, daß die Belegungszahl 
im Cazareth am Olivaerthor thatſächlich nur etwas 
über 200 betrage und daß man jetzt in beiden Laza- 
rethen nur eine durchſchnittliche Belegung von 300 bis 
400 Betten habe. Die angegebene Höchſtbelegungszahl 
von 303 für das Olivaerthor-Cazarelh ſei keine factifche, 
ſondern nur eine Zuſammenſtellung der in jeder 
Kategorie erreichten Köchſtzahl. alſo eigentlich nur eine 
fingirte. Endlich bemerkt Redner in feiner Eigenſchaft 
als Sachverſtändiger noch, daß das Krankenhaus, wie es 
vom Magiſtrat projectirt und vorgeſchlagen ſei, für 
die nächſten 50 Jahre vollkommen ausreichen werde. 
Inzwiſchen beantragt Stadtv. Steffens mit Rückficht 
auf die vorgeſchrittene Abendzeit Vertagung der Be- 
rathung, der Antrag wird indeß mit erheblicher Mehr ⸗ 
heit abgelehnt. 

Stadiv. Kawalki kann ſich für das Uphagen'ſche 
Grundſtück auch nicht erwärmen; er müſſe der Anſicht 
des Kerrn Davidſohn, daß eine ſpäter etwa noth- 
wendig werdende Dergrößerung der Krankenhaus- 
anlage wegen Raummangels in nächſter Umgebung 
ausgeſchloſſen fei, zuſtimmen. Auch ſei das Kranken- 
haus am Ende der ſchönen Allee, die leider bereits 
eine Kirchhofsſtraße bilde, nicht gerade erwünſchte 
Zugabe. Aber auch das von Herrn Stadtverordneter 
Bauer bezeichnete Grundftüh in Neuſchottland müſſ. 
er als ungeeignet bezeichnen, ſchon aus den vom Irn 
Oberbürgermeiſter angeführten Gründen. Er beantrage 
die Magiſtratsvorſchläge anzunehmen mit der Maß 
gabe, daß bei Punkt 1 die Worte „auf dem Up 
I inen Grundſtüche in Lang fuhr“ ge- 

richen werden. 

Oberbürgermeiſter Delbrück bittet Herrn Kawalki, 
feinen Antrag ein wenig anders zu präciſtren; etwa 
an Stelle der in Wegfall kommen ſollenden Worte ein- 
zufügen „auf einem Grundſtück vor dem Dlivaer- 
thor““, da es ihm darauf ankomme, daß über die 
Nichtwiederbeb auung des alten Lazarethgrundſtücks am 
Olivaerthor ſchon heute entſchieden werde. 

Stadiv. Damme tritt in einzelnen unkten 
den Ausführungen der Stadtv. Bauer und Brunzen 
entgegen. Redner zieht einen Vergleich zwiſchen einem 
Gemeinweſen und einer Familie. Was letztere zu 
ihrem nothwendigen Lebensunterhalte, an Nahrung, 
Wohnung und Kleidung gebrauche, dafür hade das 
Oberhaupt der Famiſie zu ſorgen. Eine Commune 
bilde auch eine ſolche Familie, deren Oberhaupt 
die ſtädtiſche Der waltung ſei. Dieſe habe noch 
unbedingte öffentliche Pflichten. Oder ſoll eine 
Commune wie Danzig, deſſen Bürger ſtets als 
opferfreudig ſich bewieſen haben und auf ähn- 
lichen fanitären Gebieten Bahnbrecher geweſen find, 
auf einmal zaghaft werden, Halt machen und es darauf 
ankommen lajjen, daß die Aufſichts behörde fie zur Ab⸗ 
ſtellung oft gerügter und wirklich wu Tage geiretener 
ſchwerer Mängel mit geſetzlichen Mitteln zwingt? Auf 
die eigentliche Plahfrage zurückkommend, bemerkt 
Redner, daß man in Danzig und in der nächſten Um- 
gebung bei der eingeengten Lage eine beliebige Auswahl 
an großen und paſſenden Grundftücken nichthabe. Er giebt 
zu, daß es wünſchenswerth und vortheithaft ſei, beſſere 
und bequemer gelegene Lazarethgrundſtücke zu er- 
werben, als das Uphagen'ſche; aber da wir augen- 
blichlich nichts Beſſeres erlangen könnten, jo müſſe 
man ſich mit dieſem Bauplatze begnügen, der nach dem 
übereinſtimmenden Urtheile der maßgebenden — 
Sachverſtändigen und der mediziniſchen Autoritäten 
noch der deſte von allen in Frage kommenden ſei. 
Redner habe einen Mann gekannt, der vor Abgabe 


jedes Urtheils über eine Sache junächſt ver ⸗ 
langt habe: „Sägg mi de Summ'!“ Etwa 
hade u Herr Brunzen gemacht. 


0 es a 

Ealieflich beſpricht Redner ebenfalls die Ranon- 
verhäliniſſe uud ſchätzt nach dem, was er gehört, 
den Aufwand, welchen der Militärfiscus für eine Kette 
von vorgeſchobenen Forts zu machen haben werde, 
auf neun dis zehn Millionen. daß da mit kleinen 
Kequivalenten nichts zu erreichen fein werde, liege auf 
der Hand, 

Nachdem auch Stadtv. Hardtmann Bedenken 
gegen das uphagen'ſche Grundſtuck geäußert und 
an einzelnen Anſchlagsſätzen die Möglichkeit von 
Erſparungen darzuthun geſucht, meinte Stadto. 
Brunzen, vor 12 Jahren würde man einen 
Stadtverordneten, welcher damals geſagt hätte, 
daß in das Sandgrubenlazareth nach 12 Jahren 
die Anftalt in der Töpfergaſſe kommen werde, 
wohl ſelbſt ſchleunigſt nach der Töpfergaſſe ge- 
bracht haben. Dagegen legt Stadtraih 
Ehlers die damalige bedrängte Finanzlage näher 
dar und weiſt darauf hin, daß das Ganpgruben- 
Lazareth in feiner jetzigen Größe nur mit einem 
Zuſchuß der Danziger Sparkaſſe von 250 000 Ti, 
gebaut werden konnte. Redner beſprach dann 
näher die jetzige Zinanzfrage und die Auf- 
wendungen, welche auch die ſparſamſte Stadt- 
verwaltung nicht unterlaſſen könne, wenn ſie das 
Gedeihen der Stadt fördern wolle. 

Ein hierauf geftellier Schiußantrag gelangte, 
wie ſchon bemerkt, zur Annahme Stadip. 
Kawalki hatte inzwiſchen den Antrag eingedracht, 


Aber das Uph gen'ſche Grun ttück ſcheine ihm Hier I 


die Junkte 2—4 der Magiſtrats-Vorſchläge un- 
“nepüdert anzunehmen und dem Punkt 1 folgende 
Faſſung zu geben: 

„Die Stadiverordneten-Derſammlung wolle ſich mit 
dem Neubau eines Lafareihs für innere und äußere 
Krankheiten auf einem noch zu veſtimmenden Platze 
mit Ausnahme desjenigen des alten SDlivaerthor- 
Lazareihs, ſowie mit der Verlegung des Arbeits- 
hauſes nach dem Grundſtück des chirurgiſchen Lazareihs 
in der Sandgrube nach dem combinirten Project 
einverſtanden erklären und den Magiſtrat zur Aus- 
arbeitung eines ſpeciellen Projects nach dieſem Pro- 
gramm ermächtigen.“ 

Oberbürgermeiſter delbrück erklärte ſich mit 
dieſem Dorſchlage gern einverſtanden, da er das 
gewähre, was der Magiftrat für jet gebrauche, 
in der Grundſtücksfrage immerhin noch weitere 
Bemühungen geſchehen könnten. Auch aus der 
Derſammlung wurde von keiner Seite dieſem 
Dorſchlage widerſprochen. Nach dem kurzen 
Schlußwort des Referenten Dr. ei sbin bean- 
tragte Stadio. Karow namentliche Abstimmung. 
Gtadtn. Schmidt meinte „zur Geſchäftsordnung“, 
diejenigen Stadtverordneten, welche dei einer fo 
wichtigen Sache für den Schlußantrag geſtimmt 
hätten, follten ſich doch lieber nicht wählen lafjen, 
wenn fie heine Zeit hätten; er (Hr. Schmidt) 
werde das Derfahren damit beantworten, daß er 
ſich jetzt der Abflimmung enthalte. (Heiter keit.) 

Hierauf wurde zur namentlichen Abſtimmung 
geſchrinen. Es waren noch 44 von Anfangs 53 
Stadtverordneten anweſend. Von dieſen enthielt 
ſich einer (Herr Schmidt) der Abſtimmung. Mit 
„Ja“, d. h. nach dem abändernden Antrage Kawalki 
stimmten dann folgende 41 Stadtveroronete: 
Bauer, Berenz, Bernicke, Boeſe, Brunzen, David- 
ſohn, Drahn, Entz, Juchs, Gibſone, Dr. Gieſe. 
Hardimann, Hab, Dr. Herrmann, Jumann, 
Karow, Aamalki, Keruth, Klawitter, Klein, Kom- 
natzni, Krug, Lietſch. Dr. Cievin, Marx, Mener, 
Mix, Münfterberg, Rabe, Schneider, Schwonder, 
Dr. Semon, Siemens, Simſon, Gnring, Topp. 
Dr. Tornwaldt, Vollbrecht, Wanfried, Wieler. 
Zimmermann. 

Mit „Nein“ flimmien die Stadtv, Breldſprecher 
und Nuscate. 

Abgemeldei bezw. beurlaubt waren die Stadto. 
Ahrens, Damme, Ediger, Ziſcher, Herzog, Hnbbe- 
neth, de Jonge, v. Kolkow Kupferſchmidt, Dr. 
Lehmann, Richter, Sander, Steffens, Behlow. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 4. Oktober. 
Der Kusbruch des Krieges. 


Die Würfel find, wie es ſcheint, nunmehr ge- 
fallen. Die wichtigſte von allen Nachrichten, die 
der Draht heute über den füdafrikaniichen Conflict 
brachte, iſt die folgende: 

Bloemfontain, 4. Ontober. Nach einer 
Meldung des Landdrofien von Boshof haben 
die britiſchen Truppen bei Kimberley die 
Grenze des Dranjefreiftaates überſchritten. 

Freilich liegt eine Beſtätigung dieſer aus dem 
Boerenlager ſtammenden Meidung von anderer 
Seile noch nicht vor und fie kommt um fo über ⸗ 
raſchender, als bisher allgemein die Meinung 
vorgeherrſcht hat, daß England mit ſeinen 
Rüftungen noch lange nicht fertig genug ſei, um 
angreifen zu können, und man im Gegentheil 
mit einer Dfienfioe der Boeren rechnete, 
. England wenigſtens, wie noch folgende Depeſhhe 

erank; — 

een, 4. Oktober. Die bis geſtern Abend 
vorhandenen Nachrichten aus Südafrika laſſen er- 
warten, daß die engliſche Flagge heute Mittwoch 
et britiſchen Agentur in Pretoria eingezogen 
worden. Der Ausbruch der Jeindſeligkeiten wird 
gleichzeitig erwartet. 

Recht ſeltſam nimmt ſich auch folgende Meldung 
aus: 

London, 4. Oktober. Einer bei Lloyds ein- 
gelroffenen Depeſche aus Capftadt zufolge ver- 


lautet dort, die Transvaal-Regierung habe ein im 


Tranſit befindliches Quantum Gold im Werthe 
von 500 000 Pfund Gterling beihlagnahmt. 
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt gleichfalls 
noch nicht vor und vor allem bleibt eine Auf- 
klärung darüber abzuwarten, wem dieſes „im 
Tranſit befindliche Gold“ gehörte. Gehörte es 
elwa der engliſchen Regierung? Das wäre der 
einzige Fall, der eine ſolche Conſiscation allenfalls 
rechtfertigte. Aber das iſt ſchwerlich der Fall. 
Gehört das Geld alſo Privaten, Engländern oder 
nicht, ſo läge ein Act vor, den man ſchlechterdings 
nicht anders als Straßenraub bezeichnen könnte und 
der es begreiflich erſcheinen ließe, wenn er das 
Taß zum Weberlaufen brachte, ſo daß nun die 
Briten, ohnehin in Kimberlen durch den Auf 
marſch der Oranjeboeren in dem benachbarten 
Boshof direct bedroht und durch den Dranje- 


freiftant beſonders gereift, gegen letzteren 
marſchirten. 
An weiterem Nachrichtenmaterial legt noch 


Folgendes vor: 

Berlin, 4. Okt. Bei den Vertretern der Süd- 
afrikaniſchen Republik in Europa find zahlreiche 
Anfragen eingelaufen von Perſonen, welche ale 
Freiwillige in das Boerenkeer eintreten wollen, 
Nachdem die Regierung der Südafrikaniſchen Re- 

ublik hiervon Nachricht erhalten hat, giebt die- 
elbe, wie der „Frankf. 31g.“ amtlich mitgetheilt 
wird, bekannt, daß ihr Freiwillige, die fih au 
eigene Rechnung und Gefahr nach Trans vaa 
begeben und dort Kriegsdienſte thun wollen, 
millkommen find. Aber die Regierung wünſche 
ſich nicht auf Anwerbung von Freiwilligen in 
Europa mit Zahlung von Reiſekoſten einzuſaſſen. 

London, 4, Okt. Die Zeitung „Standard“ 
meldel aus Nemwcaftle vom 2. Oktoder: Die Vor- 
wärtsbewegung der Streitkräfte der Boeren, 
welche die Grenze von Natal bedrohlen, iſt plötz⸗ 
lich ins Stocken gerathen. Die Mehrzahl der 
Burghers, welche ſich auf den Köhen nord- 
öſtlich und öſtich von Newcaſtle angejammelt 
halten, iſt nach ihrem urſprünglichen Stütz⸗ 
punkt bei Gandspruit zurückgegangen. Der 
Correſpondent des „Standard“ hebt hervor, eine 
zahlreiche Streitmacht könne ſich unmöglich in 
jenen Gebieten längere Zeit halten, da nur wenig 
Fourage vorhanden ſei. 

Möglich auch, daß dieſes Stocken in der Dor⸗ 
wärtsbewegung der Boeren an der Oſtgrenze — 
wenn ſie wahr iſt und falls nicht bloß britiſcher 
Wunſch der Bater des Gedankens iſt — mit der 
Diienjive der Briten im Wellen zuſammenhängt. 
Jedenfalls iſt es ſchwer, über dieſe Dinge im 
gegenwärtigen Augenblick weitere Betrachtungen 
onzuſtellen. Dazu muß erfi mehr Licht in den 

Nach richtenwirr ware kommen. 


—ü — — 


Koll zulche über J. ankreich und 
Spanien. 

Paris, 3. Okt. Gaſton Noutier, Mitglied des 
B:. er Heographen-Congreſſes, veröffen nicht im 
„Figaro“ eine Unterredung, die er am 28. Sey⸗ 
tember mit dem Reichskanzler Fürften Hohenlohe 
bei dem Abendempfang im Reichs kanzier palais 
batte. Hohenlohe ſagte: „Sie (nämlich die 
Franzoſen) waren iange in Colonialſachen un- 
glücklich; ich glaube aber zu bemerken, daß fie 
ſen einigen Jahren eine coloniale und colonifirende 
Nacht werden. Sie find ein ernſtes und ver- 
ftändiges Volk, und wenn man ernſt iſt, macht man 
gute Geſchäfte, Colonien aber find Geſchäfte. 
In der traurigen Dreyſusfrage hat die frenzöſiſche 
Regierung Beweiſe von diel geſunder Bernunft 
und Ernſt gegeben. das Unwetter ift nun 
vorübergeg angen, Dank der Haltung Ihrer Re- 
gierung iſt die Frage erledigt. die Lage war 
überaus ſchwierig. Was konne man thun? 
Ihr Generalſtab war nicht auf der A lagebank. 
Das Renner Kriegsgericht hatte mildernde Um- 
Rände zugebilligt, was eine Art Bekennt- 
niß darſtellte, daß Beweiſe gegen Drenfus 
fehlten. Ihre Regierung hat ſehr wohl 
daran gethan, dieſen Unſchuldigen zu de⸗ 
gnadigen. Sie hat ſich aus einer übeln Lage 
mit Ehre für ſich 
Jetzt werden die Geifter ſich beruhigen. Man 
wird bei Ihnen zu Haufe vergeſſen und arbeiten, 
Waldeck Rouſſeau iſt Bürgſchaft dafür. Ich habe 
ihn als Botſchafter in Paris gekannt und ge- 
würdigt. Er iſt ein politifh hochbegabter und 
üderaus vorſichtiger Mann, er war ein Freund 
Gambettas.“ Den Gedanken der Achtung der Welt 
ausſtellung nannte Hohenlohe eine unſinnige Er- 
findung. Es ſeithöricht, Frankreich für einen Gerichts- 
irrthum verantwortlich zu machen. „Die Deutſchen 
werden 1900 in Maſſe nach Paris gehen, um 
Frankreich den hohen Aufſchwung des deutſchen 
Gewerbes zu zeigen.“ 

Zu dem ſpaniſchen Geographen Marcoartu ſich 
wendend, bemerkte der Reichskanzler: „Wir 
baben alles Mögliche aufgemandt, um die Folgen 
des Krieges für Ihr Vaterland, das in Deutſch⸗ 
land die lebhafteſten Sympathien beſitzt, zu 
mildern. Wir mußten uns mit dem Erreichbaren 
beſcheiden. Es freut mich, daß die deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsbeziehungen immer lebhafter 
werden. Auf dieſem Gebiele können und wollen 

ir noch viel mehr thun.“ 


Zum Prozeß gegen die „Karmloſen“ 
ſchreibt uns unſer Berliner Correſpondent: 

Den Derlauf des Prozeſſes gegen die „Karm- 
loſen verfolgt man in unſeren maßgebenden 
militäriſchen Kreiſen auf das lebhafteſte; der 
Kaiſer hat ſich für die Vorgänge, welche nunmehr 
vor Gericht ſich abipielen, bis zur heutigen 
Dittagspauje freilich ziemlich langweilig ver- 
— 2 find, ſehr intereſſirt. Man darf ganz 

er 


„ 


Nächte juſammenzuſitzen. Don den fein 
Folge des hannoverſchen Spielerprozeſſes ver- 
abſchiedeten Offizieren find freilich alle bis auf zwei, 
bei denen die Derabſchiedung in der für die Be- 
theligiten unangenehmſten Form erfolgte, wieder 
angeſtell! worden; ſollte ſich im Laufe des 
Prozeſſes herausſtellen, daß einer von den 
Offizieren, die ſeiner Zeit wegen des bannover- 
ſchen Spielerprogzeſſes verabſchiedet waren. 
mit Wolff um Tauſende gefpielt, jo iſt feine 
definitive Derabſchiedung ohne alle Ehre ganz 
licher; und es wird auch wohl den Offizieren, die 
in irgend einer Meife compromittirt aus dem 
Prozeſſe hervorgehen ſollten, wohl kaum etwas 
anderes übrig bleiben, als des Königs Nock aus- 
zulienen. Nach den auch in der letzien Zen vom 
Raifer ausgeſprochenen Anſchauungen über das 
Hazardſpiel ift das ſicher zu erwarten. der 
Raiſer hat bekanntlich auch den Offizteren das 
Spielen am Totaliſator unter ſagt. Der eben erſt 
iwanzigjährige Herr v. Kröcher, mit 110 Mu. 
monatlichem Taſchengeld, hatte einen Rennftall, 
darunter ein Pferd, wie „Hagelſchlag“, das 
Kaufende gekoſtet. Herr v. Kröcher will 8000 
Mk. durch ſeine Pferde, außerdem 10 000 DIR. 
durg Wetten (mit wem? Buchmacher 7) und auch 
größere Summen am Totaliſator gewonnen 
wenn Zur Hebung der nationalen Pferdezucht 
N — Zelt unſer alte Kaiſer Wilhelm den 
— u genehmigt; nicht aber, damit Epiftenzen 
führen toger ein fo verſchwenderiſches Leben 
— ren können. Dielleicht ſehen die maßgebenden 
acioren ſich einmal alle diejenigen Herren an, 
welche Rennpferde laufen laſſen. ö 


Beiteuerung der Waarenhäuſer. 
Bei der Erörterung der Der hältniſſe des Detail- 
handels wurde auf der letzten Generalverſamm- 
ung des Bereins für Socialpolitik die Frage der 


eſteuerung der Waarenhäuſer geſtreift, es ſtellte. 


lich aber auch hier heraus, daß darüber unter 
en Socialpolitikern recht verſchiedene Anſichten 
errſchen. Die Regierung verfolgt, wie officiös 
Berlautet, den Gedanken einer ſolchen Befleucrung 
nach wie vor. Die Arbeiten an emem dem- 
ent prechenden Gejehentmucf werden fortgejeßt, 
und man hofft bald zu einer Löſung der Frage 
zu gelangen. Jedenfalls werden auch die Parla- 
wente ſchon bald in die Lage gebracht werden, 
ore finſichten über die Beſteuerung darzuthun 


und ihr Dotum über einen Geſetzentwurf abzu- 
geben. 


Demonſtration der Koſſuthianer. 
Im ungariſchen Abgeordneten hauſe machte die 
Rofjuthpartei wieder einmal eine nationale 
emonſtration. Franz Koſſuth ſtellte den Antrug, 
aß bei der am 6. d. Nis. ſtatifindenden Krader 
30 "erfeier zur Erinnerung an den vor fünfjig 
de, en erfolgten Märtgrertod der hingerichtelen 
teijehn Generäle des Freiheitskampfes die Re⸗ 
ketung durch ein Mitglied des Cabinets ber- 
Ren fein fol. Das Abgeordnetenhaus ſolle eine 
gaffen sen mit dem Präſidenten an der Spitze 
3 und einen Kranz am Denkmal nieder 
N; die Honvedtruppen ſollten bei der Gedenk- 
anstünen. Ninifterpräfident Szell bekämpfte 
nir ag, indem es ausführte, es gäbe die- 
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und Frankreich herausgearbeitet. 


er Zeit in 


monden im Abgeor daetenhauſe, der jenes Er⸗ 

eigniſſes nicht pietätvoll gedenke. Es ſei auch 
naturlich, daß das Abaeorönetenhaus feiner 
pietätsvollen Erinnerung Ausdruck verleihe. Der 
Miniſter präſident beantragte hierauf, das Abae- 
ordnetenhaus möge unter Ablehnung des An» 
trages Koſſuth den Präſidenten damit betrauen 
2 im Namen des KHauſes einen Kranz am Arader 
een niederzulegen. (Beifall rechts und im 
1 


are 


Centrum.) 
Der Antrag wurde mit allen gegen die Stimmen 
der Koſſuthpartei angenommen. 


Deutſches Reich. 


Idem Kaiſer von Nußland!] if in Darm- 
ſtadt am Sonnabend ein ergötzliches Abenteuer 
begegnet. Wie bereits gemeldet, wohnt der Zar 
nicht in Darmſtadt ſelbſt, ſondern in dem einfach 
eingerichteten Jagdſchloß Wolfsgarten, das zwiſchen 
Darmſtadt und Frankfurt mitten im Walde ge- 
legen iſt. Eine firenge Abſperrung wird aufreht 
erhalten durch eine Compagnie Infanterie und 
eine Abtheilung Dragoner, die in den umliegen- 
den Oriſchaften einquartiert find. Daneben wird 
der Wald auch von Gendarmen abpatrouillirt. 
Der ruſſiſche Kaiſer unternahm nun am Sonn- 
abend bei ſchönem Wetter einen Spaziergang 
und entfernte ſich dabei um ein paar hundert 
Schritte von ſeinem Begleiter, dem Großherzog 
von Heſſen. Plötzlich trat ein Gendarm aus dem 
Dickicht und forderte den Zaren, der ſtets dunkle 
Civilkleidung trägt, auf, ſich zu legitimiren. dem 
Kaiſer fehlt das Derſtändniß für das Humoriſtiſche 
derartiger Borkommnifje, er rief feinen Schwager 
heran, und diefer ſoll den wohlgemeigten Dienfteifer 
des verdutzten Mannes nicht mit den freundlichſten 
Worten belohnt haben. Im übrigen ſei wieder- 
holt conſtatirt, daß der Zar ſich anſcheinend der 
beſten Geſundheit erfreut. 

Ueber eine Meldung aus dem heſſiſchen Orte 
Egelsbach, es ſeien dort zwei Individuen ver- 
haftet worden, weil ſie gegen den Zaren 
Drohungen ausgeſtoßen hätten, wird dem 
„B. Tabl.“ telegraphiſch mitgeiheilt, daß lediglich 
zwei betrunkene Kandwerksburſchen ſich zu un⸗ 
ziemlichen Keußerungen hinreißen ließen. Ein 
Bauernburſche brachte dies zur Anzeige, alsdann 
wurdeg fie verhaftet. 


* [Polizeikieinlicykeiten in den Reichslanden.] 
Sämmtliche mit der franzöſiſchen Tricolore ge- 
ſchmückten Schleifen und Bänder ſind bei der 
Beerdigung Scheurer-Keſtners in Thann i. Elſaß 
von den Kreuzen, auch von den aus Paris 
ſtammenden, von der elſäſſiſchen Polizei entfernt 
worden. Das Dor gehen der Polizei ſtützte ſich 
nach der „Frankf. 319.“ auf das franzöſiſche 
Decret vom 11. Auguſt 1848, wonach das öffent. 
liche Ausſtellen von Zeichen, welche geeignet find, 
den Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten und den 
öffentlichen Frieden zu ftören, firajbar iſt. Dies 
Decret wird ſeit langen Jahren in den Reichs- 
landen in rigoroſer, zuweilen hleinlicher Deife 
gehandhabt. So confiscirte man vor einiger 
Zeit einem alideutſchen Studenten, der ſich be- 
ſuchsweiſe in Lothringen aufhielt, einen blau- 
weiß⸗ rothen Bierzipfel und verbot einer jüd- 
deuiſchen Studenten-Derbindung, die eine Bier- 
reiſe ins Elſaß machte, ihre tricolore Dereins- 
fahne aus einem Reftaurant herauszuhängen. 


Kiel, 30. Sept. Neue Ausweiſungen find in 


ausgewieſen. 
Deſterreich Ungarn. 

Piiſen. 4. Okt. Geſtern Abend wiederholten 
ſich die antiſemitiſchen Kundgebungen, doch in 
geringerem Maßſtade. Die Demonitranten wurden 
von der Polizei zerſireut. Dier Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

Belgien. 

Antwerpen, J. Okt. Im Ausflande befind- 
liche Laſtwagenführer griffen heute mehrere 
Scharwerker an. Die Polizei, die mit Revolver- 
ſchüſſen von den Ausſtändigen empfangen wurde, 
mußte gegen dieſe von ihrer Waffe Gebrauch 
machen. Mehrere Polizeibeamte wurden in dem 
Handgemenge verwundet. Eine Anzahl von 
Ausſtändigen wurde verhaftet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Oktober. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 5. Okt. 
und zwar für das nordöſtliche Deutiſchland: 


Wolkig, vielfach regneriſch. Etwas wärmer. 
Stark windig. 3 85 a 


* [Rücreife des Raiferpanres,] Wir wir ſchon 
geſtern gemeldet haben, beabſichigen die 


gegen 3 Uhr Nachmittags in Elbing einzutreffen 
und dort ohne Aufenthalt nach Cadinen zu fahren, 
wo fie bis Freitag Vormittag 10 Uhr bleiben. 
Kurz vor 12 Uhr erfolgt dann von Elbing aus 
die Weiterfahrt mittels Sonderzuges nach Marien - 
burg, wo um 12½ Uhr die Ankunft erfolgt. 
Der Stadt Marienburg ſoll zur Beſichtigung der 
Brandſtätten und des Ordensſchloſſes ein 
1½ ftündiger Beſuch abgeftattet werden. Nach- 
mittags um 2 Uhr wird die Weiterfahrt mittels 
Hof-Gonderzuges über Dirſchau, Konitz, Schneide ⸗ 
mühl nach Potsdam angetreten, wo das Kaiſer- 
paar Abends eintrifft, 


meldet: der Kaiſer ſetzte am 2. Oktober mit 
gutem Erfolge bei beſtem Wetter die pPürſche 
fort. Sonntag waren der commandirende General 
Graf Finkenſtein, Graf Dönhoff-Friedrichſtein und 
der Rittergutsbeſitzer Seidel zum Diner anweſend, 
am Montag der Rittergutsbeſitzer v. Graß und 
v. Reibnitz. Admiral Hollmann in ſeit einigen 
Tagen als Gaft des Kaiſers in Rominten an- 
weſend. Am 8. Oktober waren die Offiziere der 
in der Nachbarſchaft garniſonirenden Compagnien 
befohlen, zum Mittwoch der Oberpräſident Graf 
Bismarck, der Landſtallmeiſter Oettinger und der 
Kammerherr Graf Dohna Waldburg. Bei der 
geſtrigen AKbendpürſche erlegte der Kaiſer drei 
Hirſche. 


[Kreuzer „Seeadler“.] der umgebaute 
Kreuzer „Seeadler“ wird vorausſichtlich fon am 
8. d. Mis. nach Kiel abdampfen. 


O [Elektrifhe Bahn Danzig -Neufahrwaſſer.] 
Nachdem die Eentralkrafifiation für den Beirieb 
der elektriſchen Derbindungsbahn fertig geftellt 
und die Gelelsaniagen in den Straßen Neufahr- 
waſſers ihrem Abſchluß nahe find, können die 


ein, 


den letzten Tage erfolgt. In Sonderburg 
wurde Angeſtellte ein: Raufmanns und zu 
Bramminge i reife Hadersleben ein Knecht 


Majeftäten morgen früh Rominten zu verlaffen, . 


Aus Rominien wird heute telegrophiſch ge- 


werden. Längere Zeit wird jedoch noch die 
Schieneniegung auf dem neuen Wege bis nach 
Danzig hinein in Anſpruch nehmen. Hier ift eine 
Anzahl kleiner Waſſerarme zu überbrücken, auc 
haben ſich die Unterhandlungen mit den Eigen- 
tnümern jener Ueberbrückungsſtellen mehrfach 
ſchwierig geftaltet. Neufahrwaſſer dat von der 
neuen Anlage nicht allein eine Berkehrserleichte- 
rung mit der Stadt, ſondern auch einen Zuzug 
von auswärts und eine Hebung des geſchäftlichen 


Lebens im Orte ſelber zu erwarten. 


* [Auguſt Schönicke .] Nach längerer Krank- 
heit ſtarb geſtern Abend der frühere Tiſchler- 
meiſter und Möbelfabrikbeſitzer Herr Auguſt 
Schöniche im 77. Lebensjahre. In ihm ift ein 
Pionier des hieſigen Kunſtgewerbes, der ſich durch 
ſeine eigene praktiſche Wirkſamkeit um Wieder- 
belebung und Hebung des hieſigen Kunſtgewerbes 
große Derdienſte erworben, dahingegangen. Die 
vielen künſtleriſchen Leiſtungen feiner Möbel- 
tiſchlerei ſeit einer Reihe von Jahrzehnten find in 
weiten Kreiſen bekannt. und ſchmücken nicht nur 
vornehme Wohnungen, ſondern auch manches 
monumentale Gebäude. Im Derein mit ſeinem 
Sohne erweiterte er feinen bisher handwerks- 
mäßigen Betrieb zu einer größeren Fabrik, der 
dann auch eine Parkeitbodenfabrik kürzlich hinzu- 
gefügt wurde. Durch ſeine Wirkfamkeit für die 
Commune als langjähriges Mitglied der Stadt- 
verordneien-Derſammlung hat der Derewigte ſich 
ebenfalls ein dankbares Andenken bei feinen 
Mitbürgern erworben. In der Geſchichte des 
Danziger Kunſthandwerks fteht jein Name dauernd 
auf der Ehrentafel, 


[ Obſtausſtellung.] Dom 14. bis 19. d. Mis. 
findei in Dresden in Derbindung mit der „Allge- 
meinen deutſchen Obſt-Ausſtellung“ eine Jubi- 
läums-Ausftellung des Landes-Obſtbauvereins 
für das Königreich Sachſen ſtatt. Bon Seiten der 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen, welcher vom Landwirthſchaftsminiſter 
eine Staatsbeihilfe von 750 Mk. in Ausfidt ge- 
ſtellt iſt, wird dieſe Ausſtellung mit einem 
Normalſortiment weſtpreußiſchen Handels- 
obſtes und mit Obſtweinen aus weſtpreußiſchen 
Obſtkeltereien beſchicht. Derpachungs- und Fracht- 
koſten trägt die Kammer. Unter den zahlreich 
eingegangenen Anmeldungen iſt noch hervorzu- 
heben, daß die Chauſſee-Berwaltungen der Kreiſe 
Marienwerder und Brieſen ebenfalls Frümte, 
welche an dortigen Chauſſeen gewachſen find, 
ausfiellen. Es ift dies unſeres Wiſſens nach das 
erſte Mal, daß ſolche an öffentlichen Wegen ge- 
wachſenen Producte auf einer Ausſtellung er- 
ſcheinen. Theilweiſe werden dieſe Früchte bereits 
auf der in Marienburg vom 4. bis 6. d. Mts. 
ſtaltfindenden Obſt- und Gartenbau-Ausitellung 
ausgeſtellt ſein. Sämmtliche Sendungen werden 
in Marienburg geſammelt und von dort nach 
Dresden befördert. der Obſtbau-Wander lehrer 
Evers wird ſich demnächſt im Auftrage der Kam mer 
nach Dresden begeben, um die weiteren Vor be- 
reitungen zu treffen. 


% [Rennpreife des weſtpreußiſchen Reiter ⸗ 
Vereins.] Wieder bemerken wir in dem Schau- 
feniter der Firma C. H. Danziger in der Langgaſſe 
die Silberpreiſe für die an dieſem Sonnabend und 
Sonntag ſtattfindenden Rennen des weſlpreußiſchen 
Reiter-Dereins. Bor allen anderen Preiſen dürfte 
auf einem ſchwarzen Sochel ſtehender Coup 


I Winterfeſt des kaufmänniſchen Vereins von 
Neufahrwaſſer.] Am nächſten Sonnabend begeht der 
Zweigverein Neüfahrwaſſer des kaufmänniſchen Vereins 
von 1858 in Hamburg ſein erſtes Winterfeſt in den 
Räumen der neuen Strandhalle zu Bröſen, welche da- 
mit die Pforten ihrer eleganten Feſträume zum erſten 

ale dem privaten geſellſchaftlichen Vereinsleben und 
dem Tanze öffnet. Die Feſtlichkeit beginnt mit einem 
gemeinſchaſlachen Abendeſſen. 


5 1Kriegerverein „Boruiſia““.] Bei dem geftrigen 
General-Appell wurde beſchloſſen, der Einladung zur 
Jahnenweihe des Kriegervereins Gr. Zünder am 
15. Oktober d. J. Folge zu leiften und Sonnabend, 
den 11. November d. J., im Cafe Nötzel ein Familien- 
Kränſchen zu feiern. 

[Ordensverleihung] Herrn Rittmeifter von 
Frantzius vom 1. Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1 iſt 
nach einer heute eingetroffenen Cabinetsordre vom 
Kaiſer der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 


2 [Perionatien bei der Juftiz.] Der Amisrichter 
Dr. Cohn in Meme iſt als Landrichter an das Land- 
gericht in Graudenz verſetzt, der SGerichtsaſſeſſor 
Zander in Konitz iſt zur Nechtsanwaltſchaft bei dem 

and- und Amtsgericht in Danzig zugelaſſen. 


[ewerbeordnungs - Ausführung] Die neue 
Miniſterialanweiſung zur Ausführung der Gemwerbe- 
ordnung enthält mehrfache wichtige Abänderungen der 
bisherigen Beſtimmungen. Danach muß den Anträgen 
auf Ertheilung der Genehmigung zum Beiriebe der 
Gait- und Schankwirthſchaft, des Kleinhandels mit 
Spirituoſen, ſowie der gewerbsmäßigen Beranftaltung 
von Geſangsvorträgen und theatraliſchen Vorftellungen 
u. ſ. w., bei denen ein höheres Intereſſe der Kunſt 
und Wiſſenſchaft nicht obwaltet, eine Kandzeichnung 
nebſt Beſchreibung der zum Gewerbebetriebe beſtimmten 
Lokalitäten in zwei Exemplaren beigefügt werden, ſo⸗ 
fern dieſe Unterlagen nicht aus Anlaß einer früher für 
dafjelbe, unverändert gebliebene Lokal ertheilten Ge⸗ 
nehmigung bereits vorhanden find. Aus den Vorlagen 
muß auch die Cage und Beſchaffenheit der zum Se- 
mwerbebetriebe beſtſimmten Räume, insbeſondere nach 
Flächeninhalt und Höhe, ferner die Zweckhbeſtimmung 
der einzelnen Räume und deren Einrichtung im allge- 
meinen hervorgehen. Die Zeichnung muß mit einem 
Maßſtabe verjehen und von dem Antragſteller unter · 
ſchrieben fein. Der Antrag iſt bei der Drtspolizei- 
behörde einzureichen, welche zunächſt die Bollitändig- 
heit der Dorlagen prüft. Ueber den Antrag hat ſich, 
im Gegenjah zu dem bisherigen Verfahren, zuerft die 


Arbeiien doriſelbn als fall deendel betrachtet 1 Semeladebehörde und dann die Ortspolizeidehörde 


* 


ſetzt und der Dicar 


gukachtlich zu äußern. Bei Anträgen auf Genehmigung 
conceſſionspflichtiger gewerblicher Anlagen find die Be- 
ſchreibung die Situationszeichnung und der Bauplan 
fortan. in drei Exemplaren beizufügen. Das dritte 
Exemplar wird dei Anlagen, bezüglich derer ſanitäre 
Geſichtspunkte in Frage kommen, 7. B. bei Errichtung 
chemiſcher Fabriken, zwecks ſchnellerer Erledigung der 
Be alsbald dem juſtändigen Medizinalbeamten vor⸗ 
gelegt. 


* [Begräbnif.] Auf dem Kirchhoſe von Heubude 
fand geſtern Nachmittag die Beerdigung des jo jäh in 
Folge Herzlähmung aus dem Leben geſchiedenen, in 
den meiteiten reifen bekannten Stabstrompeters des 
1. Leibhuſaren. Regiments Nr. 1, Kerrn könig!. Mufik- 
dirigenten Reinhard Lehmann flat. Außer der 
Dorfbewohnerſchaft hatte ſich ein großes Trauergefolge 
in der Kirche, woſelbſt die Leiche, umgeben von fahl ⸗ 
loſen Blumen und Kranzſpenden, aufgebahrt war, ver 
ſammelt. Mittels eines Extradampfers waren das 
geſammte Difijiercorps des Leib Huſaren - Regi- 
ments, die Herren Aerjte und Obermilitär⸗ 
beamten, Wachmeiſter, Unteroffiziere und Mann- 
ſchaftsabtheilungen des Regiments eingetroffen. 
Auch einige Offiziere des Detachements Jäger 
Pferde, ſowie unſere zur Zeit abkömmlichen Militär- 
Rapellmeiſter mit einem Theil ihrer Hautboiſten wohnten 
der erhebenden Trauerfeier bei, die mit dem Choral- 
geſang „Noch leb ich, ob ich morgen lebe“ eröffnet 
wurde. Der Heubuder Ortsgeiſiliche, Herr Pfarrer 
Schikus, hielt eine markige, troſtreiche Anſprache 
unter Zugrundelegung der bibliſchen Worte „Ich bin 
die Auferfiehung und das Leben““, und unter den 
Klängen des von der Huſaren-Kapelle geblaſenen 
Chorals „Jeſus meine Zuverſicht““ wurde der Der- 
ſtorbene zur letzten Ruheſtätte auf dem nahe be- 
legenen Kirchhof getragen. Außer einem würdigen 
Lorbeerkranz des früheren Regiments-Commandeürs 
des Dagingeſchiedenen, des jetzigen Flügeladjutanten 
des Kaiſers Herrn Oberſt v. Mackenſen, ſchmückten 
Kränze des Offtziercorps, der Unteroffiziere und 
Mannſchaften, des Trompetercorps- der Ober-Militär- 
Beamten des Huſaren-Regiments, des Vereins ehe⸗ 
maliger Ceib-Huſaren u. ſ. w. den Sarg. Nachdem 
Herr Pfarrer Schikus die Grabrede gehalten hatte, 
intonirte die Huſarenkapelle den Grabchoral „Wie fie 
jo ſanft ruh'n“, womit die Feier ihren Abſchiuß fand. 


* [Abfjchied,] Der bisherige königl. Muſtkdirigent 
des Infanterie-Regiments Nr. 128 Herr Recoſchewitz, 
welcher, wie wir ſeiner Zeit mittheilten, als Dekonom 
des „Kaufmanns Wallhauſes“ in Stolp von der 
dortigen Reſfource gewählt worden iſt, hat geſtern 
Nachmittag unſere Stadt verlaſſen, um ſeinen neuen 
Poſten anzutreten. Die Kapelle brachte ihrem bis- 
herigen Dirigenten eine Abſchieds muſik. 


E, [Der Arieger-Berein in Schidlitz! hielt geſtern 
Abend im Vereinslokale feine diesjährige ordentliche 
General-Derſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, die 
Betheiligung der Dereinsmitglieder an der demnächſt 
ſtattfindenden Fahnenweihe des Kriegervereins in 
Er. Zünder jedem einzelnen Kameraden zu überlaſſen. 
Bon einer Betheiligung in corpore wurde Abſtand ge- 
nommen. Es wurde dann der bisherige Vorſitzende 
wiedergewählt. Zum Stellvertreter deſſelben wurde 
Kamerad Hohmann, zum Schriftführer Kamerad 
Schubert II., zu deſſen Stellvertreter Kamerad Wirth II., 
zum Rendanten Kamerad Seeger, zu deſſen Stellver- 
treter Kamerad Wirth I., zum Kaſſirer Kamerad Dom- 
browski und zu deſſen Stellvertreter Kamerad Loops 
gewählt. Als Delegirter zum Abgeordnetentage wurde 
Kamerad Heßberg gewählt. 


* [Eollecte,] In den Monaten Oktober und No- 
vember d. J. wird im Kreiſe Danziger Höhe eine 
Hauscollecte zum Beſten der dürftigen evangeliſchen 
Kirchengemeinden der Provinz Weſipreußen abgehalten 
werden. 


* Kirchliches] Der Dicar Witkowski iſt von 
der St. Brigittenkirche in Danzig nach Langenau ver- 
achomwski, zuletzt in Neiden- 

urg, als Dicar an der St. Brigittenkirche in Danzig 
angeſtellt. 


[Unfall.] In der Nähe des Eiſenbahngeleiſes bei 
Petershagen wurde geſtern in ſpäter Abendſtunde eine 
männliche Perſon, anſcheinend ein Arbeiter Formella, 
mit klaffender Wunde am Kopfe in bewußtloſem Zu- 
ſtande aufgefunden und mittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens nach dem chirurgiſchen Stadtlazareih gebracht. 
Man vermuthet, daß er vom Eiſenbahnzuge überfahren 
iſt. Die Verletzung foll lebensgefährlich fein. 


Feuer.] In dem Haufe Tagneterſtraße Nr. 2 
war geftern Abend ein unbedeutender Giubenbrand 
entſtanden, der von der ſofort hinzugerufenen Feuer- 
wehr ſehr bald beſeitigt wurde. 
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Aus den Provinzen. 


8 Reufiadt, 3. Okt. Der vom hieſigen Gymnasium 


enklaſſene Geeundaner B., welcher, wie neulich be- 


richtet, verſchwunden war, hat ſich inzwiſchen dei 


ſeinen Eltern in Pommern eingefunden. 

Konitz, 3. Okt. Ein gräßlicher Unglücksfall paſſirte 
heute Nacht. Der bei einem hieſigen Gutspefitger be- 
vienftele Kutſcher B. wollte jeinen Pierden im Stall 
Streu geben, als dieſelben unruhig wurden und aus- 
ſchlugen und ihn fo unglücklich trafen, daß er faſt 
ſcalpirt wurde. Außerdem wurde ihm das Schädeldach 
jerirümmert, Der Verletzte liegt hoffnungslos darnieder. 

L. Frauenburg, 3. Okt. Die Kaiſerin hat der 
Wirthſchafterin Gertrude Rinkmwit hierſelbſt für 
vierzigjährige treue Dienſtzeit in ein und derſelben 
Familie das goldene Verdienſtkreuz verliehen. 


Vermiſchtes. 


Der Prozeß gegen den Club der Karmloſen. 

Berlin, 3. Oktober. In der heutigen Der- 
handlung verwahrten ſich die Angeklagten v. Aanier 
und v. Schachtmeher gegen den Vorwurf des 
Jalſchſpielens o Kayſer und o Kröcher er. 
klärten, fie hätten gewußt, daß ihre Ver- 
haftung bevorſtand, wenn fie ein ſchlechtes 
Gewiſſen hatten, konnten ſie ins Ausland 
gehen. Die Angeklagten und Dertgeidiger lehnten 
den Criminal-Commiſſar v. Manteuffel als Sach- 
verſtändigen ab, weil er ungeeignet ſei, über 
feine Spielerkreiſe ein Urtheil zu fällen. der 
Gerichtshof beſchloß, die Vorſitzenden des Turf ⸗ 
clubs Dr. Hartogenfis und Graf Hahn-Bajedom 
als Sachberſtändige vorzuladen. 


Andröes Polarboje. 

Stockholm, 4. Okt. Im „Altonbladet” ſpricht 
Dr. Eckholm die Anſicht aus, daß Andr&e die auf- 
gefundene Polarboje wahrſcheinlich als Schlepp⸗ 
tau benutzte, während der Ballon über offenem 
Waſſer ſchwebte, und daß die Boje dann gegen 
ein Eisſtück ſtieß und forigeciſſen wurde. Wenn 
Andree dieſe Boje in dieſer Weiſe benutzt babe, 
fo ſei es natürlich, daß er die für die Depeſchen 
beſtimmten Cylinder und die Flagge abſchraubdte, 
da er wünſchte, wenn er wieder über Land gehe. 
die Boje aufzunehmen, um fie ihrer Beſtimmung 
gemäß zu verwenden. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, hat Nanſen, 
nach ſeiner Anſicht über die Auffindung der 
Andree’jhen Polarboje gefragt, erwidert: „Ich 
glaube nicht, daß es ein gutes Zeichen if. Ich 
glaube, daß die Unglücklichen dieſe Boje wie viele 
anderen ousgemorfen haben, nicht um Nachrichten 
zu geben, ſondern ais Boflaſt. Den Proviant 
konnten fie natürlich nich auswerfen. Ihn 
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brauchten fie noch. Aber daß ſie die Boſe nicht 
mehr brauchen würden, haben fie wohl damals 
ſchon gewußt. Die unglücklichen Männer! Ich 
babe beine Hoffnung mehr, daß fie gerettet, daß 
fie am Leben find.” 


Charkow, 3. Oktober. Am 29. Sept. er 
kionkten über 100 Perſonen unter Bergiftungs- 
erſcheinungen. Wie nunmehr feitgeftellt iſt, bat 
ein Conditor abſichtlich Arfenik unter den Kuchen 
gemiſcht. 

Newpork, 3. Okt. Aus geyweſt werden 
24 neue Erkrankungen und ein Todesfall am 
gelben Fieber gemeldet, aus New-Orleans zwei 
Erkrankungen. 

— 
Standesamt vom 4. Oktober. 


Geburten: Königl. Schuldirector Jacob Fiſcher, ©, 
— Arbeiter Heinrich Malenke. S. — Arbeiter Albert 
Anilowski, T. — Arbeiter Martin Sa S. — 
Schneidermeiſter Eduard Döll. S. — Autſcher Heinrich 
Starotczich, T. — Schloſſergeſ. Gottfried Böhnke, S.— 
eldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 178 Karl Weiß 
T. — Maſchinenbauer Buftao Stielow, S. — Kauf- 


bark. — Arbeiter Friebrich Neumann und Nathilde 
Nartine Eliſabeth Nehrenberg, geb. Krauſe. — 
Maſchinenſchloſſer Johann David Hagemann und Auguſte 
Selma Muſolf. — Sämmtlich hier. — Keſſelſchmied 
Paul Siczecinski hier und Roſalie Kaminski ju 
Jariſchau. Arbeiter Albert Richert und Mathilde 

enriette Margaretha Zaminski, beide hier. — Arbeiter 

hruſtof Koslowski zu Arnau und Caroline Galla zu 
Gr. Nattatich. — Arbeiter Anton Georg Krieſel ju 
Penkuhl und Mathilde Sprafke zu Eichſier. — Maurer- 
geſelle Paul Guftan Albert Zabel und Marie Antonie 
Brandt. — Arbeiter Zeofil Bernhard Pieper und 
Emilie Juliana Lebjinski, - Werflarbeiter Auauft 
Hermann Bloemke und Marie Godorr. — Maurer- 
geſelle Wilhelm Herrmann Krüger und Emma Augufte 
Schulz. — Sämmtlich hier. — Arbeiter Franz Bar- 
jowshi hier u. Valeria Kreft zu Grabaus hütte. — Buch 
druckereigehilfe Carl Rud, Fridolin Freitag hier und Anna 
Marie Glaubitz zu Mohrungen. — Former Friedr. Wilh. 
un hier und Maria Anna Borowitz zu Elbing. — 

aurergeſelle Franz Elbing zu Allenſtein und Anna 
Schmidt daſelbſt. — Arbeiter Theophil Peplinski und 
Auguſtine Dygula zu Goſtocyn. — Arbeiter Eduard 
Tiſcher zu Sr. Kerjogswalde und Augufte Böttcher zu 
Seegenau. — Töpfergeſelle Guſtav Sager hier und 
Emma Pauline Kerlin zu Weslinken. — Oberheizer 
Friedrich Wilhelm Pich und Katharine Wiemer, beide 


Danziger Börfe vom 4. Oktober. 
Weizen ruhig, unverändert. t 
inländiſchen hellbunt bezogen 761 Gr. 138 M. hellbunt 
708, 713 und 718 Gr. 138 730 


Bezahlt ift inländiſcher 714, 720 Gr, 
744 Gr. 1391), M. 759 Gr. 139 MA, poln, 
um Zranfit 726 Gr. 106 M. 750 Gr. 105 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländ, große 624 Gr. 128 M, fein weiß 680 Gr. 
146 M. 692 Gr. 148 M ver Tonne. — Erbſen 
inländ. weiß 135 M per Tonne bezahlt. — Dinſen 
ruſſ. zum Tranſit große verregnet 165 M per Tonne 
gehandelt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 
175 M, fein 187 M per Tonne bezahlt, — "Raps 
ruf. zum Tranſit 187, 191 M per Tonne gehandelt. 
— CLeinſaat ruſſ. zum Tranſit 176 MM per Tonne bez. 
— Dotter ruſſ. zum Zranfit 176 M per Tonne ge · 
handelt, — Weizenkleie mittel 4, 17½ M, feine 3,80, 
3,90 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Noggenkleie 
4,371/,, 4,95 AM per 50 Kilogr. gehandelt. 
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Hödhften Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
M, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 51—52 M. 
e) gering genährte Kühe und Färfen 47—50 AM. 

1668 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt u. 
beſte Saugkälber 74—75 M; b) mitilere Maftkälber 
und gute Saugkhälber 71—73 M; e) geringe Saug- 
hälber 68—70 M; d) ältere gering genährte (Zreijer) 
43—45 M 


1180 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Dlaft- 
hammel 63—66 M; b) ältere Maſthammel 55--59 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
45—53 M; d) Solſteiner Niederungsſchaſe (Cebend⸗ 
gewicht) 27—33 M. 

9217 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Areuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
43-50 M; b) Käſer 49 M; e) fleiſchige 47—48 
M; d) gering entwickelte 45— 16 M; e) Sauen 43 
bis 45 M. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben ungefähr 60 
Stück unverkauft, 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen fanden ungefähr 800 
Stück Abſatz. 


3 e e f. 7 ne rn hier. Berlin, 4. Okt. Samen: a Schweinemarkt verlief glatt unb 
egner, S. — Maſchinenſchloſſergeſelle Auguft Haeſe, eirathen: Metalldreher Emil Arendt und Anna 3 : wurde geräumt. 

6. — Briefträger Auguft Biebert, 8. — Caleſſer. | Bienh Tischigsgefal Plle iter wem eiiſe Stel. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. — 

geſelle Hugo Geſchke, S. — Unehel. 3 8. macer. — Schlofergefelle rig Rogge und gedwig | 346 Rinder. Bezahlt f. 100 Pid. Sciahtgem.: Ochſen; Schiffs liſte. 
Kufgebote: Schneidergeſelle Karl Friedrich Schwochow | Rochel. — Bierfahrer Johann Schiemann und Anna | a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerihs, Keufabrraſſer, 3. Oktober. Wind: Sw. 


aach. — Arbeiter Eduard Naſtke und Thereſe 

1 Sämmtlich hier. — Geprüfter Kataſterzeichner 
riedrich Lorem hier und Lina Braß zu Gütersloh. 
Tedesfälle: Tiſchlermeiſter Joh. Aug. Schöniche, 76 J. 

— Z. d. Arbeiters Auguft Lademann, 18 Tage. — 
„ d. Arbeiters 1 * Sabolshi, 10 W. — Pflegling 

Johann Brichel, 7 J. — Pfarrer Jakob Bialk, 59 3. 
g nehel.: 1 S., 1 T. 


höchſtens 7 Jahr 
nicht ausgemäftete, 


alt — M; b) junge fleiſchige, 
und ältere ausgemäſtete — M, 


Angekommen: „Godt met ons“, de Pries, Kam · 
burg, Mais kuchen. * 
Den 4. Oktober. 


Angekommen: Bugfirdampfer „Cyclop“. 
Ankommend: 1 Schooner, 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


ex 


Einem geehrten Publikum und meiner verehrten Aund- 
ſchaft die ergebene Mittheilung, daß ich am 5. Oktober 


| Langgaſſe Nr. 82 
Zuveiggeſchüft meiner Papier handlung 


nd Katharine Heinriette Feierabend. — Maurergejelle 
San Gurda und Maria Margarethe Brioska. — 

mmtlich hier. — Schuhmachergeſelle Franz 25 
Muſchke hier und Catharina Clara Arendt zu Biſſau. 
— Sattlergeſelle Joſef Marcell Irychowöki und 
are Letvandomeha. — Schmiedegeſelle 2055 

elewis; und Veronika Kalinowsha zu * A 15 
diener Adalbert ilipp Toharski und artig Kill. 
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geachllt und Wohnungsrerlegung. 


Mein Geschäftslokal befindet sich jetzt 


e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— Al; b) mäßig genährte jüngere und 
ältere — M: c) gering genährte 48-52 2 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färjen 


gut genährte 
M. 


1 


Aureol 
Haarfarbe 


von Dr. Ernst Erdmann. Im Dermatologischen Verein als d us 


einzig zweckmässige und 
absolut unschädliche 


Haarfärbemittel hingestellt. (11138 d 
— . c h neh FETe € alvert : J. F. Se warzlose hne, eröffne. (6050 
Arn Markgrafenstrasse 29. Ich bitte um gütige Unterſtützung des neuen Unter⸗ 


urch alle Parfümerien zu beziehen. — 


rton Mk. 3.—. Probecarton Mk. 1.— en, Hochachtungs voll 


A. M. Groszinski. 


2 0 un Bas grngBenman sans ²5mq ] ũůnæ uni inch NIIT RI) * g m —. E 1 


- SAVONDELA F Sch = 


17 meine Privatwohnung: 


Originale 
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und 


chemische Waschanstalt 
Paul Austen, Fürberneifter, 


48/49 Altstädt. Graben 48/49 
nahe dem Fiſchmarkt. 
— Gegründet 1864. — 
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Unterschrift, 


NB. Für das Danziger Adressbuch pro 1900 auszufülıen 


und Ketterhagergasse 4 (in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“) oder Vorstädt, Graben 60, 1 


schleunigst abzugeben, 


SISCHITÄTÄNETTTÄNEN 
Parfümeried sfieurs« Th. Hahna.a Schwedt a.0. 


Vertreter: Bruno Malinski, Jopengasse 10. (12441 


P. Timm, Tiſchlermeiſter, 


Winterpiatz Nr. 11, 


älteites und gröhtes Geſchäft am hieſigen 
Orte für ſämmtliche Gegenſtände zu 


Mal⸗, Kerbſchnitz⸗ u. Vreunar heiten. 


Dominikswall No. 10 


Niederlage meines Geſchäfts, 


in welcher eine reichhaltige Ausftellung meiner Artikel 
dem geehrten Publikum zur Verfügung ſteht. (12717 


(12284 | 


55 Detroleum- Raffinerie vorm. August Korff in Bremen. 


Kaiser- Oel. 


1 (Woriſchutz unter Nr. 16891 Klaſſe 20 b.) 
A Beites nicht explodirendes Petroleum! 


Gesetzlich geschützt! 
General- Vertreter: 


Felix Kawalki, 
229 SSSOSOHB9HB 
Wintergarten. 


hi 2 n 
und Drogerien. n 


u Dosena 20,30u.60 Pj.,in Tubena 40 1. So Pf. a 


arte, Pfeilring- N 


Frühftücstiih v. 9—12 Uhr. Mi 
12782) & 


„Tiegenhöferbräu.“ Eröffnung „Tiegenhöferbräu.““ VESEVGOEDEROHEFSSEE 
. 7 77 55 


Einem geehrten Bublikum ſowie meiner werthen Rundſchaft don Danıis und 
Umgegend die ganz ergebene Mittheilung, daß ich in meinem Haufe 


Hundegaſſe 23 


mit dem heutigen Tage das 


parterre. 


Vellwäſche it. 


Re 1 . Ernst Mueck, 
Restaurant zv Frühstücksstube ee Fr. Carl Schmidt, e sage 
m a 66 9 ourhüte, Langgasse 38. | 555 
f „Zum Tieg enhöferbräu Seiden hüte, Nein dd ange nem eg „enhiirthicaft. h 
eröffnet habe. (12798 Klapphüte, ar ee * wilden Dantig-Dirihanı Bass 
Andadtunaet 0 a ee je 


Wieſen u. 5 Morgen culm. Acker. 
mit Gebäuden preiswürdig ab- 
zugeben. Meierei iſt am Orte. 
Leopold Cohn, 12681 
Danzig, Hundegaſſe 109. j 
Gut erhaltener weiner (605% 
Kachelofen 
zum Abbrud zu verkaufen 
Koblengafie Nr. im Faden, 


Dampfer- 


empfiehlt in gr. Auswahl zu den billigſten Preiſen 


Max Specht, guffabril, 


Breitgasse 63, nahe dem Krahnthor. 


überraſchend ſchön. (6055 


Marie Ziehm, 
Maßhauſchegaſſe. 
V Suter Clavierſpieler 

— — >> 1m: allen Feftlihkeiten wohnt 


Alterthümliche \ 


General-Derireter der Dampfbrauerei Gebr. Stobbe-Ziegenhof, 
Danzig, Hundegaſſe 23. 
ST Telephon No. 574. WE 


— 


J. P. Stoppel, Altona, iprlapi 


uner- Samt. Renten ſterei und Fabrik von Raffee⸗ 


urrogaten, 
iehlt d eehrten Hausfrauen ihr überall beliebtes Uhren, Do en Flacons 
— vorzüglich anerkanntes (8045 BE h ’ f . 8 a 


in Gold, Gilber, 


Porzellan und Emaille 


werden zu hohen Preisen zu kaufen geſucht. 
Adreſſen unt. A. 964 an die Exped. d. Zig. erwünſcht. 


inj.gtein.-Borbereitun) Rep itorien. 
Anftellungen von außer halb 0 | Ö h d ir lung ep ſitorien 


* 
0 
75 
aufl x 5 - 
werden fofort erledigt. (12662 A Borftädt. Graben 66, 3., verkäuflich Gebr. Wunder | 


nur durch wiſſenſchaftl. Lehrer 
Schul- Director Jaskewski. macher,Rohlenmarstid—18. 
€ 7 n diesjähriges (126 
>>> 090-<775 7 = 7 44 in gut erhaltener 
Käse! dufzevaßt. Käse! 


Assel Aufgeraft. Reisepelz| jnhmes Ach 


verkäuflich. (6057 en u a 8 
Goeben eingetroffen: Ein Bolten echter fetter Zilfiter Käte, Gebr., Wundermacher, |, Anfragen unter A. 371 an die 
offerire denſelben um ſchnell damit zum räumen p. % 50 0 


Roblenmarht 14—16. Expedition dieler Zeitung. 
in Bolten halbfetten Zilfiter Kae, ſebr gulichmegtenß.] Gebrauchter, dach aut erhaltener] Dilitär-Nleider und Freſſen 
£ —40 3. Schmeizerhäfe, feinfie Waare, U 60, 6570 H 


a 30, fel⸗N h 5 werden gehaufi Breligaſſe 110. 
Werder -Rã t und pikant, für Jeinſchm 5 50—60 3, 9 Hängelgmpe billig zu verhaui.n 
Bea fog. Eee 9815 kn 20 3 Sämmiliche v k a un u 3oppot, Wilhelmitrake 36, n 
Sorten für Wiederverkäufer bedeutend billiger, 2184 flucht zu haufen, Fan Jed N A Free 
Fiihmarkt 12 und e. . a sche Kaenüidere: 

H. Cohn, parktyatie, Stand 184--137,|C. Eichler, Neumiarf, . lenkt 
om gros Hering- und Aüle-Aandiuns om detail. 1 „Hotel Kronprinz", [gase 40, 3 Treppen angejciitäbe 


mpfiehlt (du] Heinrich Raup, 
Kelterei Lide. Watpr.,Schiffsmakler, Lübeck. 
E.. Schlimann. 


1 Biumenteitt, 3 Gäulen f. Decor.- 
Erivisreide 


(12761 | 3wecke billig zu verk. Canggaſſe 5. 


0 
» . 117 © \ * * 23 
f. Hamburger Familien-Kaffee-Surrogat 85 
dn ee An . gane © 
uten a ANaffee 
& febricirtu. giebt —— kräftige. mohlichmecende Taſſe Kaffee. 
Zu haben 


Handlungen. 


Sosse e 


in allen seöheren Eolonialwaaren - 


P. Stoppel. 


Verein der freiſinnigen Volkspartei 


zu Danzig. 
bvonnerſtag, den 5. Oktober 1899. 


Vereinsversammlung 


im kleinen Saale des Bildungsvereinshaufes. 
12544) Der Vorstand. 


a lhomeieguuter Spaufatien, 
paſſend für Photogr., Frifeure pp. 
ſehr billig zu verkaufen. (6052 


Jara Gabriel 
Zoppot, Seeſtraße 18. 


